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Der Streit nm den Tagungsort .
Deutschland weiter gegen Gens . - Englische Bemühungen .

Dollfuß ohne Mehrheit
Debacle der neimweiir .

Wie « , 18 . Oktober . ( Eigenbericht . )
Am Donnerstag tritt das österreichische Paria ,
ment zusammen und die Regierung hat immer

noch keine Mehrheit . Sie verhandelt des »

halb schon seit einigen Tagen mit der Heim ,
wehr und es dürste bereits am Montag der

Heimwehrführer Major Fey Staatssekretär für
das Sicherheitswesen werden . Sri « Amt

würde unmittelbar dem Bundeskanzler Dr .

Dollfuß unterstellt werden .

Wie unsicher die Regierung trotzdem ist , geht
daraus hervor , daß die H e i m w e h r ganz
zerfallen ist und wie sich heute gezeigt hat ,
nicht mehr vermag , eine große Versammlung zu
füllen . Es war nämlich für heute abends «ine

Heimwehrversammlung einberusen , in welcher
Fey und Ftarhemberg sprachen . Ter vrrsamm -
lungssaal war nur zu einem Drittel besetzt .

III französische Senatssitze
werden heute Neu vergeben .

Pari - , 15 . Oktober . Tie nwrgigen Ergän¬
zungswahlen jn den Senat erfreuen sich einer
viel geringeren Aufmerksamkeit als z. B. die
letzten Wahlen in die Tepütiertenkaminer . Die
Ursache bildet einerseits die geringere Anzahl der
zu wählenden Senatoren ( 111) , andererseits der
Umstand , daß die Wahlen in Frankreich zerstreut ,
und zwar nach der alphabetischen Reihenfolge der

HzirksLenewMigen „ stattkindeu ; hauptsächlich
aber deshalb , weil es sich hier um indirekt «
Wahlen handelt .

Trotzdem , ist in einigen Bezirken di « Wahl -
kanipagnc sehr rege , besonder - in den ' Industrie ,
bezirken oder dort , wo die Maiwahlen eine be ,

trächtliche Verschiebung nach links gebracht haben .
Die Voraussagen der Linksblätter , di « sich auf
die Ergebnisse der jüngsten Bezirkswahlen
stützen, erwarten eine weitere Stärkung der

Radikalen , die bekanntlich im Klub der demo¬

kratischen Linken von 315 Sitzen 152 innehaben .
Bon den 111 abtrc » enden Senatoren bewerben

sich 94 neuerlich um Mandate , zwölf kandidieren

nicht , . drei Plätze sind durch Todesfälle und zwei
durch Niederlegung der Mandate freigeworden .

Mrd ein Franzose General¬
sekretär des Völlccrhundes ?

Genf , 15 . Oktober . Die für heute angcsetzte
Völkerbundversammlung , mit der die jetzige

Tagung abgeschlossen werden sollte , ist zpr all ,

gemeinen Ueberraschung auf Montag verschoben
worden . Tie Verschiebung hängt mit den immer

noch nicht abgeschlossenen Beratungen über die

Reform der obersten Leitung des Völkerbund¬

sekretariats zusammen . Es gehen Gerüchte um ,

daß die französische Delegation sich um Kompro¬

misse bemüht , was insofern begreiflich wäre , als

das Scheitern der Reform natürlich auch die

Wahl des Franzosen A v e n o l zum General -
sckretär außerordentlich erschweren würde .

Sachverständigenlcomltee
zur Durchführung der Beschlüsse von

Stresa .

Spanische
Dcllgionsgesellschaften
dürfen sich nicht politisch betätigen .

Madrid 15 . Okiöber . Der Justizminister
gab dem Parlament den Gesetzentwurf über , die

Religionsgrsellschaften- bekannt . Ter Staat garan¬

tiert volle Gewissensfreiheit und freie Ausübung
der einrelnen Kulte in den Gotteshäusern sämt -

kilcher Konfessionen . Die Religionsgesellschafien
dürfen sich politisch nicht betätigen . Ihre Sta¬

tuten bedürfen der Genehmigung der Regierung .

Berlin , 15 . Oktober ( Conti ) . Wenn sich
Frankreich und England jetzt in London dahin
geeinigt haben , daß die Biermächtekvn -
ferenz lediglich « inen vorbereitenden

Charakter haben sollte , so deckt sich diese
Ansicht durchaus mit der deutschen . Wenn nun
aber die Franzosen diese vorbereitenden Erör¬

terungen in den Rahmen des Völkerbundes
stellen wollen , so ist dies völlig widersinnig . Es

ist auch gar mcht die wahre Absicht der Fran¬
zosen , die Konferenz in Beziehung zum Völker¬
bunde zu setzen , sondern es handelt sich lediglich
um ein Manöver , Deutschland wie¬
der an die Abrüstungskonferenz
a n z u s ch l i e st e n. Da der deutsche Stand¬

punkt gegen die Verlegung der Konferenz schon
vor einer Woche dem englischen Geschäftsträger
gegenüber zum Ausdruck gebracht worden ist ,
muß di « jsht erfolgte Einladung nach Genf in

Deutschland als eine Demütigung ange¬
sehen werden . Diese Auffasftmg kommt auch
ganz offen in der französischen Presie zum Aus¬
druck . Im übrigen zeigt auch das Auftreten
des französischen Delegierten in Genf , Mas¬
sig l i und sein Vorstoß gegen die deutsche
Polizei , in welche Lag« Deutschland bei einer

Viermächtekonferenz in Genf kommen würde .

Deutschland kann , was die Frage der

Konferenz anbetrifst , als Gläubiger der

Dr . Klepper vor Pressevertretern .

Berlin , 15 . Okwber . Der frühere Präsident
der Proußenkasse und preußische Finanzminister
Dr . Klepper äußerte sich heute Vormittag
gegenüber Vertretern der Pmfse zu den Ver -

öffontlichungen über seine Geschäftsführung . Er
vertrat die Auffasiuug , daß

di « juristische Seite vollkommen einivand -
frei sei und daß er di « politisch « un - mora¬
lisch « Verantwortung für di « ihm vorge¬
worfenen Maßnahmen übernehme , u. zw .

ganz allein .

Es sei selbstverständlich , daß der Staat seine
Mittet zur Unterstützung der staatspoiitischen
Linie verwende , die die jeweilige Regierung ver¬

folgt . Zu diesem Zweck sei auf dem Konto Ä
die agrarpolitische Korrespondenz „ Grünt Blät¬
ter " finanziert worden . Si « habe die Ausgabe
gehabt , die agvarpolitisch « Richtung der Preu -
ßenkasft zu fördern und die zahlreichen Angriffe
abzuwehren , die in jener Zeit gegen sie gerich¬
tet wurden . Später sei noch eine andere agrar¬
politisch « Korrespondenz unterstützt worden . Dr .

Klepper bestritt cutschieden , daß diese Mit¬

tel zur Beobachtung irgend welcher Politischer
Bewegungen oder für ähnliche Zwecke benutzt
worden seien . Daß er selbst irgendwelche per¬

sönlichen Vorteile davon gehabt habe ,
werde jcher , der ihn kenne , von vornherein für
ausgeschlossen halten . So habe ar ja auch
selbstverständlich von dem Tage ab , an dem er

Preußischer Minister tvurde , auf di « sehr viel

höheren Bezüge aus seiner ftüheren Stellung
verzicht . it .

Zu dem 12 - Millioneu - Kredit erklärte Dr .

Klepper , daß niemals mittelbar oder unmit¬

telbar Verhandlungen mit der Stckdt Köln statt¬
gefunden haben utw daß weder Reichskanzler

Was di « „Kölnische Volkszeitung " amangt ,

so habe die Staatsregierung es für notwendig
gehalten , sie in dieser Weise zu unterstützen ;
wenn ein Blatt von solcher Bedeutung infolge
der wirtschaftlichen Lage in Schwierigkeiten ge¬

rate , so sei das natürlich ein Ausfall für die

Regierung . Am Falle des „ Magazin " der

„Wirtschaft " gab Dr , Klepper offen zu ,

her ei « gelegt Wochen zu fein . Den Kredit

für Staatssekretär A b e g g erklärte Dr . Klep¬

per damit , daß ' ' eine Bank , mit der Dr . A b e g g

in Verbindung stand , zusanimengebrochen war ,

so daß er sich ' an eine andere Bank wenden

mußte . Ter Kredit sei von Dr . Abegg voll

zurückgezahlt worden .

Abrüstung in Ruhe ab wart en , ob di «
drei übrigen Konserenzpartner ohne Deutschland
zusammentreten werden , umsomehr , als der

deutsche Standpunkt ganz eindeutig festgelegt ist .
Zu dem ursprünglichen französischen Wunsch
auf ein « Erweiterung der Konferenz hat Deutsch¬
land von vornherein erklärt , daß es keine Ein¬

wendungen gegen die Zuziehung weiterer

Mächte zu erheben hätte , allerdings als Voraus¬

setzung fordere , daß nicht nur die französischen
Verbündeten dann hinzugezogen würden . Damit
wäre aber , wie von Deutschland ebenfalls sofort
erklärt worden ist , der Konferenz ein ganz an¬
derer Charakter gegeben worden und die Groß -
mächte hätten vorher doch die Methode der Ver¬

handlungen festlegen müssen . Offenbar aus der
Erkenntnis dieser Tatsache heraus hat Frank¬
reich nicht weiter auf seiner Forderung nach
Erweiterung des Rahmens der Konferenz be¬

standen .

London , 15 . Oftober ( Reuter ) . Der Kon¬
takt mit der deutschen Regierung , der di « Ein¬

berufung der Biermächtekonferenz zum Ziel hat ,
wird fortgesetzt . Inoffiziell wi « > ange -
deutet , daß diese . Konferenz vielleicht nach dem

Haag oder nach Lausanne einberufen werden

könnte . Die Regierungskreise glauben aber noch
immer , daß Deutschland doch noch Genf a n -

nehmen wird .

Ole Monardilsten rosten .
Sozialdemokratische Enthüllungen

Amsterdam , 15 . Oktober . ( Eigenbe¬
richt . ) „ Het Volk " deckt Zusammenhänge zwi -
schen großen Waffenschmuggeleien ,
welche von Belgien über Holland nach Deutsch¬
land gehen , und Besprechungen zwischen Haken -
kreuzlern und Monarchist «« auf . Diese treffen
sich wiederholt auf dem Schloß des Grafen Met¬

ternich in Holland . Unter den Besuchern waren
vor einigen Monaten P a p « n und Schleicher .

*

Köln , 15 . Oktober . ( Eigenbericht . )
Die sozialdemokratische Rheinische Zei¬
tung " teilt mit , daß der Exkronprinz am
1s . April d. I . einen Brief an den damaligen
Minister Groener gerichtet hat , in welchem
er das Verbot der H i t l « r a r m e e auf das

schärfst « tadeft . Er nennt in diesem Briefe
S ch l e i ch er seinen Freund .

Li « Mitwisser der Braußsihweiner
iombenattentate ermordet .

Ein Fememord der SA .

Unter geheinmisvollen Umständen , die auf
einen Politischen Fememord hindeuten , ist der

25jahrige Handlungsgehilfe Wilhelm Kampe aus

Salzwedel bei dem Ort Cremlingen , unweit der
Stadt Braunschweig , erschossen aufgefunden wor¬
den . Kampe , der der Braunschweiger SA ange¬
hört , wurde in den Augusttagen in Zusammen¬
hang mit den Bombenanschlägen als Mittäter
und Mitwisser genannt .

Wie die Polizei mitteilt , scheint der Ermor¬
dete mit einem Kraftwagen , der eine gefälschte
Nummer trug , nach dem Tatort geschafft worden

zu sein . Dort muß zwischen den Tatern und dem
Ermordeten ein heiliger Kampf stattgefundcn
haben , wie Kratzwunden an der Leiche beweisen .
Anscheinend wurde Kampe trotz Gegenwehr aus

dem Auto gestoßen und hat dann fünf Schüsse
erhalten , die von Dorfbewohnern gehört wor¬

den sind . Die Leiche ist dann in den Straßen¬
graben geworfen worden , wo sic mit fünf Schuß¬
verletzungen in die Brust und den Kopf aufge¬
funden wurde . Als Waffe ist eine Selbstlade¬
pistol « mit Neun - Millimeter - Kaliber benützt wor¬

den , wie sie wiederholt Nationalsozialisten abge -
nommen worden ist . In hiesigen politischen Krei¬

sen wird angenommen , daß Kampe als unbe¬

quemer Zeuge und Mitwisser von Leuten , die

Strafverfolgung wegen der Bombcnattentate be¬

fürchten , beseitigt worden ist . Innerhalb der

hiesigen SA haben in letzter Zeit nicht weniger
als drei Selbstmordversuche stattgefunden , die alle

mit der Aufdeckung der Bombenanschläge im

August dieses Jahres im Zusammenhang stehen .

Brüning noch der Reichstagspräsidcnt eine

hätten . Es handle sich lediglich um ein - nor¬

males Kreditgeschäft mit der Deutschen
Bank , tvovon 10 Millionen im Wege der Auf¬
rechnung bereits abgedeckt seien .

Genf , 15 . Oktober . Jn einer öffentlichen
Sitzung erledigte heute Bormittag der Völker¬

bundrat die vorbereitenden Beschlüsse des euro¬

päischen Studienkomit - es zu den Ergcvniffin von

Stresa / Er J stimmte der Einsetzung eines -

schlösse über den Währungsfonds und über den

Fonds zur Revalorisation des Getreide - in die

Konventionsentwürfe bringen soll . Di « Ent¬

würfe solle « den Regierungen vor dem 15 . No¬

vember zur Stellungnahme zügelcitet werden .

me Angriffe
auf die PreuOenkasse .

Der „ Freund
des Eihronprlnzen “ .

Von Gottes
und der

Junker Gnaden
8 . M. Papen I .

„ Wer sich in diesem Kampf nicht ein¬

deutig hinter die Regierung stellt , ist ein

Feind des deutschen . Bolles . "

Wem fielen nicht , wenn er dies urrd

manch anderes Kraftwort aus der Münchener
Rede des Herrn von Papen liest , die

Glanztage eines wahnsinnigen Imperators
ein , der alle zerschmettern wollt «, die sich
wider chn stellten , der genau wie Herr von

Papen verkündete , „ wer nicht für mich ist ,
der ist gegen mich ! " , der sich selbst den Herold
und den Barden machte und mit dem Schall
seiner Kindertrompete endlich doch das Kriegs¬
signal gab , das zwölf Millionen Männern

den Tod verkündete ! Den ganzen Plunder
von Kostümen und Phrasen , den Wilhelm zu -

rückließ , als er nach Holland desertierte , um

als der reichste Holzhauer der Welt seine
rühmlichen Tage zu beschließen , den ganzen
Kramladen falscher Romantik und blutiger
Lügen , scheint dieser Papen geerbt zu haben ,
der wahrhaftig mehr ein Zufall skanzler
ist / als jemals eine Reichst «gsmehrcheit , wie

er es nennt , eine „ ' Zufall smehrheit " war .

Aber so verblödet kann eine ganze Nation

doch "Nicht sein , daß sie - fich dasselbe ' blutige
Spektakel ein zweitesmal und obendrein in

schlechterer Besetzung Vorspielen ließe !. .„ Denn
dem Sprößling der Hohenzollern konnte chan
trotz seiner „ Es ist erreicht "- Visage ; und dem

Auftreten als Geschäftsreisender des Kapitals
in einem Volk traditioneller Untertanen noch
eher die Lohengrin - , Parsifal - und Siegfried¬
maske glauben als dieser Kreuzung aus

einem Dragonerrittmeister und einem

Händler mit Klosettschüsseln . Wer noch
einen Funken Glauben an die nüchterne Be¬

sinnung des deutschen Volkes bewahrt hat ,
wird darum hoffen , daß nicht Papens aben¬

teuerliches Projekt , sondern der Aufruf
der sozialdemokratischen Partei
das deutsche Volk hinter sich ver¬

sammle .
* • • , ;

Herr von Papen tvird , wie man nun¬

mehr weiß , dem neuen Reichstag eine Ver¬

fassungsreform vorlegen . Sie sei nötig ,
um dem deutschen Reich eine „machtvolle und

überparteiliche Staatsgewalt " zu schaf¬
fen , die nicht den „ Zufallsmehr¬
heiten " des Reichstags ausge¬

setzt sei, die als „machtvolle und autoritäre

Regierung " zu wirken vermöchte .

Diese Begründung für den geplanten

Verfassungsbruch und Staatsstreich ist zwar
nicht neu , dafür aber sehr dumm . Zufalls¬
mehrheiten hat es gerade im deutschen Reichs¬

tag der Republik nie gegeben . Aber die fran¬

zösische Republik , in deren Kammer wirklich

Zufallsmehrheiten die Regierung bestimmen ,
fährt dabei seit mehr als 60 Jahren nicht

schlecht. Der deutsche Reichstag hat bis auf
die Zeit von 1930 bis 1932 immer sehr so¬
lide Mehrheiten gehabt , die zur Bildung
machwoller Regierungen durchaus hingereicht
hätten . Ja auch der Reichstag vom . 31 . Juli ,
den Papen ohne Grund aufgelöst hat , wäre

sehr wohl imstande gewesen , aus dem Zen¬
trum und den Nazis eine arbeitsfähige Re¬

gierung zu bilden . Was diese Mehrheit gelei¬
stet hätte, , ist eine andere Frage , aber daß sie
nicht zustande kam , fft keineswegs auf ein

Versagen des Parlamentarismus , sondern
einzig und /allein auf den Mutwillen der

Baronsregierung zurückzuführen . Die Begrün¬
dung , die Herr Papen für seinen Staats¬

streichplan beibringt , ist der dümmsten Schul

zungen - Ausrede an Logik nicht gewachsen .
*

Und wie will der neue Wilhelm , Bis¬
marck und Napoleon in einer Person die
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Die Arbeitslosigkeit steigt !
im September 4. 1 Prozent Zunahme in NordhiHimcn . - Schwache
Besserung in der lextllhidustrle .

deutsch « Verfassung reformieren ? Als „ Ge¬
gengewicht " gegen einseitige „ von Par -
teiinteressen herbeigeführte Beschlüsse des

Reichstags " bedürfe es einer Ersten Kam¬

mer ; eines Herrenhauses also , in das

vermutlich die Großgrundbesitzer , die

Schwerindustriellen und die Ban¬

kiers ein Delegierungsrecht haben werden .

Auch hier ist die Begründung so albern als

möglich . Zwischen einem Reichstag , der mit

einer Mehrheit von mindestens neun Zehn¬
teln der Junkerregierung feindlich gegenüber¬
steht , und einem Herrenhaus , in dem die

Junker dominieren werden , kann es kein

Kompromiß geben . Was soll dies « Kammer

als Gegengewicht ? Sie würde eben immer

nach der andern Seite ziehen und so müßte
di « Verfassung des Herrn Papen die Demo¬

kratie erst recht lahmlegen . Das will er natür¬

lich auch. Nicht weil der Reichstag arbeits¬

unfähig wäre , soll ihm ein Gegengewicht ge¬
schaffen werden , sondern deshalb , damit er

arbeitsunfähig werde . Nicht um
das Parlament flottzumachen , braucht
Papen die Erste Kammer , sondern um
dann er st recht einem aus zwei streiten¬
den Kammern bestehenden Parlament den

Dragoner stiefel auf den Nacken

setzen zu können . Staatsstreiche wie der ,
den Papen plant , sind ja schon oft versucht
worden , manchmal auch geglückt . Noch nie
aber wurden sie vorher mit einem derartigen
Aufwand von Stumpfsinn theoretisch be¬

gründet .
*

Das deutsche Volk soll unter eine legale
Diktatur gebeugt werden , von der zur Mon¬

archie mit allem Drum und Dran von Adels¬

privilegien , Kapitalsherrschaft und Militaris¬

mus nur ein Schrttt ist . Das deutsche Volk

soll aber nach dem famosen Plan des Zu¬
fallskanzlers , der sich von der Fabrikation von

WC der von Verfassungen zugewendet hat ,
dafür , daß es seine politisch « Freiheit ver¬
lieren darf , auch noch seine Einheit
in Zahlung geben . Um sich die süd¬
deutschen Länder , vor allem um sich Bayern
zu kaufen , verspricht Papen die Wiedereinfüh¬
rung der Verfassungsautonomie
derLänder . Die Einzelstaaten im Papen -
reich können also die Monarchie wieder « in -

iführen , das Wahlrecht abschaffen und in jeder
Weis « wieder wie im mittelalterlichen deut¬

schen Reiche eigene Polittk machen . Die

Reichseinhett , die 1870 geschaffen , die 1919

gefestigt wurde , wäre zum Teufel . So wollen

di « Junker , die sich auf Tradition und Ge¬

schichte berufen , wo die Berufung auf den

iieben Gott nicht genügt , mft der deutschen
Einheit , der deutschen Großmachtstellung - ver¬
fahren . Um ihre Klassenherrschaft zu stärken ,
opfern sie gern den Gedanken des einigen

- Reiches !
*

Außer dem lieben Gott , auf den er sich
beruft und in dessen Sinn angeblich eine Ord¬

nung wie di « von Papen geplant « ist ( wahr¬
scheinlich wegen der amtlich verordneten Bade »

hosen - Zwickel - Keuschheit ) Wird Papen wenig
Bundesgenossen in seinem Kampf
finden . Es kann als sicher gelten , daß der

Reichstag diese Afterverfassung a b l e h -

n e n wird . Was dann ? Papen läßt keinen

Zweifel darüber offen , daß er dann zum
S t a a t s st r e i ch als der beliebten Ultima

ratio aller größenwahnsinnigen Reaktionär «

greifen wird . Hoffentlich ist er für diesen Fall
sich der Bundesgenossenschaft des deutschen
Herrgotts sicher ! Wenn es aber wahr ist , was

« in « alte Soldatenweisheit sagt , daß Gott

mit den stärkeren Bataillonen rst , dann wird

es nur am deutschen Volk « liegen , dem Aus¬

spruch , den Papen unter anderen in München
getan hat , die gegenteilig « und einzig richtige
Deutung zu geben : „ Diese Art von

Staatsführung ist im Urteil des

Volkes erledigt " und damit auch vor

der Geschichte .

Für eine Fnveftitionsumlase
der SeibstvekwattungskSrper

setzt sich im „ Pravo Lidu " Abgeordneter Genosse
Neöas ein . Er geht davon aus , daß bei 20

Bezirken in Böhmen nicht einmal die gesamten
Einnahmen au - den Umlagen zur Deckung ihrer
Schuldzinsen genügen , 21 Bezirke haben kein

Geld zum Ankauf von Materialien , die zur Er¬

haltung der Straßen notwendig sind . Der Bau

von Schulen , Krankenhäusern , Wasserleitungen ,
Kanalisierungen stockt vollständig . Den Bezirken
müßte dadurch geholfen werden , daß ihnen aus

dem Straßenfonds nicht nur Beiträge zum Bau ,

sondern auch zur Erhaltung der Straßen gegeben
werden . Weiters müßte die produktive Arbeits¬

losenunterstützung in größerem Ausmaße durch¬
geführt und schließlich den Gemeinden und Be¬

zirken eine Jnvestitionsumlage zuaestanden wer¬

den , die nur zu Jnvestitionszwewen bezw . zur

,Zahlung der Zinsen für « in « Jnvestitionsanleihe
Verwendung finden dürste .

In den 47 ' Bezirksanstalten für allgemeine
unentgeltliche Arbeits - urch Dienstvermittlung
für Nordböhmen waren im September mit Ein¬

rechnung der Erfolge der Hopfenpflückervermitt¬
lung 44 . 185 Stellen und 173 . 140 Bewerber und
Bewerberinnen angemeidet , wobei 39 . 682 Ver¬

mittlungen erzielt wurden . Bei der gegenwärti¬
gen zentralisierten Stellennachfrage wär « es wün¬

schenswert , auch das zentralisierte Stellenanbot

wenigstens für die Krisen » und Uebergangszeit
zu sichern. Die Bezirksarbeitsvermittlungsanstal¬
ten bitten daher wiederholt alle Arbeit - und

Dienstgeoer , ihnen alle Stellen zu melden . Die

Meldung von Arbeitsgelegenheiten kann als die

wirksamste Maßnahme zur Erleichterung der

Unterbringung der Arbeitslosen bezeichnet wer¬
den und jeder Arbeitgeber sollte so zur Regelung
der Verhältnisse am Arbeitsmarkte beitragen .

Di « Anzahl der angemeldeten Arbeitslosen
ist im Laufe des Monates von 114 . 250 ans
119 . 009 , also um 4759 , d. h. um 4. 1 Prozent , ge - •

stiegen ( im Vofiahre in derselben Zeit von 56 . 033 i

auf 61 . 311 , also um 5278 , d. i . um 9 . 4 Prozent ) .
Heuer handelt es sich dabei fast ausschließlich um
Sai sonberufe . So ist die Anzahl der Ar -

bettslosen bei der Landwirtschaft um 1406 , d. i.
um 70 Prozent , bei den Ziegelarbeitern um 260 ,
d. i . um 19 Prozent , bei den Bauarbeitern um
782 , d. i . um 13 Prozent , bei den Tagelöhnern
um 842 , d. i. ebenfalls um 13 Prozent , urü > bei
den Hilfsarbeitern um 976 , d. i. um 5. 2 Prozeitt ,
im Vergleiche mit den am Anfang des Monates
verzeichneten Zahlen gestiegen . 87 Prozent des

Steigens der Anzahl der angemeldeten Arbeits¬
losen entfallen also diesmal auf ausgesprochene
Saisonarbeiter , — und den Folgen der Saison
ist auch die erhöhte Anzahl der Hausgehilfinnen
u. dgl . sowie des Personals für das Gast - und
Schankgewerbe zuzuschreiben . Sonst zeigte sich
di « Verschlechterung hauptsächlich nur in der
Glasindustrie , wenn man den Bereich im
Ganzen nimmt , obwohl in einzelnen Betrieben
doch hie und da Anzeichen einer schwachen Bes¬
serung festgestellt werden konnten .

Di « Anzahl der Arbeitslose » in der Tertil -
industr « ist gesunken ; bei dar äußerst hohen An¬
zahl der Arbeitslosen in dieser Berufsklasse beträgt
allerdings der Rückgang um 945 nur 3 . 1 Prozent

lubiläum oder Tranerspiel ?
Das Duxer Hakenkreuzblatt macht darauf

aufmerksam , daß es am 15 . „ Weinmonds " sechs
Jahre waren , daß deutsche Politiker in eine
Regierung des tschechoslowakischen Staates ejn -
traten , macht deshalb darauf aufmerksam , um
fragen zu können : „ Ein Jubiläum also ?" — und
antworten zu können : „ Es gibt , wie uns scheint ,
nichts zu jubilieren ! " — DaS hat ja auch niemand

behauptet , daß ein Grund zum Jubilieren vor¬
handen fei . Besonders wir Soziallwmokraten
jubilieren nicht . Regierungsteilnahme — das ist
ein « demokratische Möglichkeit und ein demo¬
kratisches Recht. Inanspruchnahme oder Nicht¬
benützung eines demokratischen Rechtes , einer

Möglichkeit der Demokratie oder Ablehnung einer
solchen Möglichkeit ist kein « Jubiläumsursache .
Aber dem Hakenkreuzblatt ist es ja nur darum

zu tun , die Sünden des tschechisch -deutschen Bür¬

gerblockes , deren schwerste die Verwaltungs¬
reform ist , aufzuzäylen und — dann urplötzlich
von den „ Systemparteien " zu sprechen , die „keinen
einzigen nationalpolitischen Erfolg in ihrer sechs¬
jährigen Regierungstätigkeit erzielten " . — Nun ,
für die Berwaltunasreform und manches andere

Böse sind bekanntlich nicht die deutschen Sozial¬
demokraten verantwortlich , sondern jene deutsch¬
bürgerlichen Parteien , mit denen die Hakenkreuzler
noch nach deren Regierungseintritt eine schöne
Weilt im „ Deutschen Verband " beisammensaßen
und für deren Regierungspolitik der national¬

sozialistische Senator Dr . I c s s e r in Deutsch¬
land sogar um Verständnis warb ! Zu jenen
„ Systemparteien " unter deren Mitverantwortung
di « Stellung des Sudetendeutschtums verschlech¬
tert Wurde , gehören also die deutschen Sozial¬
demokraten nicht ! Aber wenn auch durchaus kein
Grund zum Jubilieren vorhanden ist, so dürfen
wir Wohl , ohne alle Ruhmredigkeit , feststellen , daß
während der Zeit der Mitregierung der deutschen
Sozialdemokraten die Positionen des Sudeten¬

deutschtums nicht verschlechtert wurden , ja daß
das erstemal in der ganzen Zeit des Bestandes
der Tschechoslowakei dem Gedanken der nationalen

Selbstverwaltung wenigstens auf dem Gebiete der

sozialen Fürsorge Rechnung getragen wurde durch
di « Durchführungsverordnung zürn Pflegeschutz¬
gesetze , die zehnjausendc deutscher Kinder vor der

Entnationalisierung schützt . „Sozialisten " könnten

immerhin ein gewisses Berstärchnis dafür haben ,
wieviel es für das sudetendeutsche Volk bedeutet ,

daß ihm sein « Kinder erhalten bleiben .

Sie könnten auch , wäre nur ein Atom Wirk¬

lichen Sozialismus in ihnen lebendig , verstehen ,
wieviel gerade jetzt die Sozialpolitik in natio¬

naler Beziehung bedeutet ! Und daß eine tschechische
deutsche Bürger - Regierung , wie ein « rein tsche¬
chische Regierung gerade für die Arbeitslosen in

den deutschen Gebieten verhängnisvoll wäre . Der

Kampf der tschechischen Agrarier gegen Dr . Czech
wegen der „ Bevorzugung der verdeutschten Ge¬

biete " zeigt das deutlich genug .

Aber ist , wenn kein Grund zum Jubilieren
da ist , die Mitregierung Deutscher wirklich , Wie

das Hakenkreuzblatt behauptet , ein „ Trauerspiel
des Sudetendeutschtums " ? Es sind doch in natio -

der angemeldete » arbeitslosen Textilarbeiter . Di «

schwache Besserung in den einzelnen Betrieben
dieser Berufsklassc zeigte sich jedoch hauptsächlich
nur in der Einschränkung der Anzahl der aus der
Arbeit zeitweise Ausgesetzten . Nach langer Zeit
kann diesmal wieder zum erstenmal « wenigstens
eine schwach« Besserung in der bedeutendsten In¬
dustrie Nordböhmens festgestellt werden , obwöbl
in zwei Bezirken noch ein « bedeutende Verschlech¬
terung zu verzeichnen war .

Die gewerkschaftliche ArbettSlosennnter -

stützuug mit dem Staalsbeitrage erhielten im

September 28 . 407 gänzliche Arbeitslose ( um
1L Prozent weniger ) , und 18 . 781 zeitweise
Ausgesetzte ( um 7 . 8 Prozent weniger ) . Da es
sich bei den gänzlich arbeitslosen Unterstützten
nur um 24 Prozent aller angemeldeten gänz¬
lich Arbeitslosen handelt , war es notwendig ,
auch im September bi « staatliche Ernährungs¬
aktion zu erhalten , die mit der Einrechnung der
Milchaktion den Betrag von mehr als sechs
Millionen Kronen für dir fünfwöchige Zeit¬
periode vom 19 . September bis 28 . Oktober
erfordert «. Für dürfe Art der Unterstützung
kamen zum Teil auch zeitweise ausgesetzte oder
sonst beschränkt « beitende Personen » die die ge¬
werkschaftliche Unterstützung nicht in Anspruch
nehmen können , in Betracht ; dir Anzahl solcher
Personen wurde auf etwa 13 . 000 bzw . 22 . 000
geschätzt .

Die meisten Arbeitslosen waren in den poli¬
tischen Bezirken : Gablonz a . N. 15. 754 , B. - Leipa
9934 — hauptsächlich aus der Haidaer Glasindu¬
strie —, Teplitz - Schönau 9770 , Reichenberg 8551 ,
Komotau 8000 , Detschen 7824 , Aussig a . E. 7162
und Friedland i . B. 7079 , — nach den Berufs¬
klassen handelte eS sich um 27 . 101 Textilarbeiter .
26 . 614 Hilfsarbeiter und Taglöhner , 21 . 558
Glasarbeiter , 12 . 104 Metallarbeiter , 6628 Bau -
arbeiter , 3623 Holzarbeiter und 3113 ° Handels¬
und Jndustrieangestellte . Von den gänzlich und
zeitweise Arbeitslosen erhielten die gewerkschaft¬
liche Arbeitslosenunterstützung mit dem Staats -
beitrage 17 . 298 Textilarbeiter , 7692 Hilfs - und
Tagarbeiter , 6786 Glasarbeiter , 6369 Metall¬
arbeiter , 1987 Holzarbeiter , 1385 Bauarbeiter
und 1147 Handels - und Jndustrieangestellte .

nalpolitischer Beziehung nur Mei „ Systeme "
möglich : Mitregierung Deutscher
oder Alleinregiexungder Tschechen .
Ist die Alleinregierung der Tschechen für das
Südetändculschtum das günstigere „ System " ? Die
Hakenkreuzler haben von der Sozialdemokratie
die Forderung nach der nationalen Autonomie
übernommen ( sozialdemokratisches Programm
seit 1899 ) . Wir wollen , so schwer es sst, auch nur
eine einzige nationalsozialistisch « programmatische
Forderung als ernstgemeinte anzusehen , anneh¬
men , daß es den Nationalsozialisten ernst ist mit
der nationalen Autonomie , daß sie ihyen nicht
nur geeignetes Parteipropagandamittel ist , son¬
dern daß sie wirklich die nationale Selbstverwal¬
tung wollen . Wie soll das Ziel erreicht werden ?
Durch Versammlungsreden ? Durch Schwär¬
mereien für das „ Dritte Reich " ? Durch Ge¬
schimpfe auf die Marxisten ?

Wer ehrlich ist , muß sich und seinen Poll¬
tischen Anhängern gestehen , daß die politischen
Machtverhältniffe in der Tschechoslowakei , die

nätionalpolitischen Machtverhaltnisse nur einen
einzigen Weg offen lassen : die Gewinnung tsche¬
chischer Parteien für die Selbstverlvaltungs -
forderungen der nationalen Minderheiten ! — Die
Nationalsozialisten rühmen sich jetzt des Erstar¬
kens ihrer Partei . Für die Partei rst das
ein Erfolg , für das Sudetendeutsch -
tum eine Niederlage ! Denn der deutsche
Nationalismus stärkt den tschechischen, der freilich
wieder den deutschen kräftigt . Aber die Geneigt¬
heit zu Entgegenkommen an die Minderheiten , zu
einem Verstehenwollen ihrer Forderungen auf
tschechischer Seite wird damit mehr und mehr
verschüttet . Wo ist da der Vorteil für das sudeten¬
deutsche Volk ?

Das Hakenkreuzblatt sieht in der Regierungs¬
teilnahme Deutfcher ein sudetendeutsches Trauer¬

spiel . „ Je früher es beendet ist , um so besser . "
Nun , dann steht Minderheit gegen Mehrheit ,
gegen eine sich zwangsläufig fester zusammen -
schließende tschechische Mehrheit . Wie will die

Minderheit der Mehrheit ihren Willen aufzwin¬
gen ? — Die deutsche Sozialdemokratie ist selbst¬
verständlich weit davon entfernt , mit den Ergeb¬
nissen der Koalitionspolitik in nationalpolitischer
Beziehung zufrieden zu sein . Aber : ft « ift die

einzig « deutsche Partei , die auf
tschechischer Seite einen verstän -
digungsbereiten Partner hat ! Kön¬

nen die deutschen Chauvinisten ' ihre tschechischen
Geistesverwandten zur Verständigungsbereit¬
schaft erziehen , sie für den Gedanken der natio¬
nalen Autonomie gewinnen ?

Der Weg der Dudetendeutschen ist gewiß ein

harter und schmerzlicher Weg . Aber auf diesem
Wege ist die Regierungsteilnahme der deutschen
Sozialdemokraten weder eine Festlichkeit , noch
ein Trauerspiel , sondern sie ist eine Etappe
allmählichen Erarbeitens nicht nur

gemeinsamen Verständigungswil -
lens , sondern auch programmati -
fcher Grundlagen der nationalen

Verständigung zwischen den beiden

sozialdemokratischen Parteien . Und

das ist für den , der die leidvolle Geschichte der

nationalen Kämpfe auf dem Boden der Sudeten¬
länder kennt , nicht wenig . Den Kenner dieser
Geschichte überrascht es freilich auch nicht , die

Chauvinisten hüben und drüben immer , wieder
am Werke zu sehen , Verständigunasbemühungcn
schon im Keime zu ersticken. Das Ergebnis dieser
„ nationalen Arbeit " : die heutige Situation d '

Sudetendeutschen .

Agrarier und Kriegsverletzte .
Eine berechtigte Anfrage .

Wir lesen im Organ des Bundes der Kriegs¬
verletzten :

Der Bundesvorstand richtete am 28 . Sep¬
tember 1932 an den Klub der Abgeordneten und
Senatoren des Bundes der Landwirte nachfolgen -
ses rekommandiertes Schreiben :

„Einzeln « Regierungsparteien , wie di « deut¬
schen und tschechischen Sozialdemokraten und die
tschechischen Nationalsozialisten haben ihre Stel¬
lungnahme zum Anträge des Finanzministers auf
Kürzung der Kriegsbeschädigtenrenten in der
Tagespresse bekanntgegeben .

Bon Ihrer verehelichen Klubleitung erfolgte ,
soweit wir unterrichtet find , eine diesbezüglich «
Stellungnahme «och nicht . Es wäre uns sehr an¬
genehm zu erfahren ,wie Di « sich zu dem Anträge
des Finanzministers stelle «, ob Sie für oder gegen
Uesen Antrag sind . Wir neunen das letztere an ,
weil Ihnen ja die « « genügen ») Höhe der gezahlten
Kriegsbeschädigtenrenten bekannt ist , da wir zn
wiederholten Malen die einzelnen Klubleitungen
darüber eingehend informierten » Zu bedenken ist
dckbei auch noch , daß eine Einkommensgrenze be¬
steht , bei deren Ueberschreitung die Einstellung der
Rente erfolgt und die für wirtschaftlich selbständig
Tätige , d. i . also auch für die kriegsbeschädigten
Landwirte , 500Ü K jährlich beträgt . Es ist daher
nur ein ganz kleiner Teil der KriegSbeschädtgten ,
die effektiv diese EinkommeuSgrenze nicht über ,
schreite « und daher im Bezüge der Krjegsbeschä «
digtenrente verbleiben . Dieser Keine Teil aber ist
wirklich so bedürftig , daß an eine Kürzung der
Bezüge nicht gedacht werden kam » , viel wcn ' ocr
daß eine solche Kürzung zur Herstellung des Gleich¬
gewichtes im Staatshaushalte Verwendung finden
soll .

Wir sehe « Ihrer werten ehesten Stellung¬
nahme entgegen und zeichnen . . . "

Die Kriegsverletzten hoben ein gutes Recht ,
auf dies « klare Anfrage eine klare Auskunft zu
erhalten .

Der Nationalsozialismus -

ein Strohfeuer .
Der bayrische Bauernführer Dr . H c i m aus

Regensburg wurde kürzlich von Dem nicdcröstn ?
reichischen Baüernbündler Sturnt gefragt , töte er
über die Zukunft des Nationalsozialismus denke .
Dr . Heim beantwortete diese Frage mit der Be¬
merkung , daß der Nationalsozialismus nur ein
„ Strohfeuer " sei, das nicht lange anhalten werde .
Wörtlich erklärte er dann :

„ Was ich vor kurzen : in der „ Schöneren Zu¬
kunft " festgelegt habe , halle ich aufrecht : In zwei
Jahren gibt - keinen Nationalsozialismus mehr .
Mit Negationen kann man keine Bewegung hal¬
ten . Nur Paprikakost verdirbt den Magen . Wäh¬
rend die Vernunft im Krankenhaus liegt , gedeiht
dieses Gewächs der Not . In zwei Jahren wird
man von ihm wie von einem bösen Traum
sprechen . "

Diese Prognose eines bürgerlichen Politikers
dürfte sich erfüllen , denn die Zersetzungserschei¬
nungen im hakenkreuzlerifchen Lager haben jetzt
schon einen außerordentlichen Umfang ange¬
nommen .

Die Forderungen der deutschen Landbündler
an die Gesundheitsfürsorge des Landes . Das Ge -
sundh « tswesen des Landes Böhmen ist in der
Zeit der Wirtschaftskrise ein noch ungleich bedeu¬
tenderes Kapitel als zu normalen Zeiten und
unsere Fraktion hat bei der Behandlung des Bor -
onschlages die ungenügende Dotierung dieses
Kapitels des Landesvoranschlags bemängelt und
wird es Wetter tun . Die Landbündler , bezw . deren
Sprecher in der Generaldebatte zum Landes¬

voranschlag , Herr L u s ch 1 i n e tz, hat sich eben¬
falls mit der Gesundheitsfürsorge befaßt , fteilich
in ganz anderer Weise als es unsere Vertreter
taten . Unfern Landesvertretern war bei Behand¬
lung des Gesundheitswesens des Landes die Not
der Kranken uüd besonders - die Hilf « für die

Arbeitslosen Wegleitung , den Landbündlern aber
der eigene Geldsack. Herr Luschtinetz wollte nichts
anderes dein ? Kapitel Gesundheitswesen geändert
wissen , als eine größere Zuteilung der Lieferun -
gen für die Heilanstalten des Landes an die

deutschen Handwirte . Sonst fand dieser famose
Landesvertreter beim Gesundheitswesen des Lan¬
des alles in Ordnung . Dies « Stellungnahme
charakterisiert die Politik der deutschen Landbünd¬
ler aufs neue in der treffendsten Art .

In Delias !

wird die Arbeitslosenunterstützung erhöht !

Belfast , 15 . Oktober . ( Reuter . ) Laut den .

gestern nachts ausgegebenen amtlichen Bericht
wurde die Arbeitslosenunterstützung um 40 bis

60 Prozent erhöht . Die Beschwerden über un¬

genügende Arbeitslosenunterstützung bildeten die

Hauptursache der Demonsttationen , die in den

vergangenen Tagen in Belfast zu schweren
Kämpfen mit der Polizei geführt hatten .
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PHm. Paramount .Vas „ Abendkleid

Die Kommunisten in der Klemme .
— — . . — ' •

genommen hat , so bekommt er die Parteiknute
zu spüren .

„Entschlossener Kampf gegen alle Versuche ,
die das Vertrauen gegen die Parteibeschlüsse
zu erschüttern " — das ist , so scheint es, dort

nicht nötig , wo es nur Vertrauen gegen Par¬
teibeschlüsse gibt . Aber es ist Wohl anders ge¬
meint als es geschrieben ist und wir bestreiten
den Kommunisten schließlich nicht das Recht , in

ihren Reihen das zu schaffen, was sie für bolsche¬

wistische Ordnung halten .
'

Woher aber nehmen diese Gaukler den Mut ,
die Sozialdemokratie in der wüstesten Weise zu

besiegeln , weyn sie nicht duldet , daß sich Spitzel
in ihre Reihen einschleichen und daß sich hie und

da ein Treuloser dazu mißbrauchen läßt , den

kommunistischen Einheitsfrontschwindel zum

Zwecke der Vernichtung der Sozialdemokratie
mitzumachen ?

Wenn w i r Parteifeinden das Handwerk
legen , so ist das Verrat und Feigheit . Wenn die

Kommunisten Leute mundtot , machen , ja , sie um
die Existenz bringen , die nur eine von der offi¬
ziellen Linie abweichende Meinung äußerten , so
ist das „ Klasienwachsamkeit " .

So verschieden sind die Ansichten , daß sich
ein denkender Arbeiter ohne Schwierigkeiten
zurechtfinden und die kommunistische Gaukelei
als Gaukelei erkennen wird .

mit leichtem Staunen . Martin entschließt sich
zum Halbwachwevden : „ Lassen Sie das Tablett

nicht fallen , Frau Boß — und — wenn Sie so

Vor dem Gericht erscheint schließlich der

jetzige Bezirksrichter und frühere Auskultant Dr .

P a p e L, der in Prag das Verhör S y ch r o v -

stys vorgenommen haben soll . Der Zeuge erin¬

nert sich daran nicht , schließt aber die Möglichkeit
aus , daß der Richter Tr . Ianöik dem Verhör
nicht beigewohnt hätte . Sychrovsky beharrt
darauf , daß bei dem Verhör formale Mängel vor¬

gekommen seien . Die Verhandlung wird dann

auf Dienstag vertagt .

die ethische Entschlußkraft durch Vorliebe

Zischlaute beeinflußt wird .

„ Sie sind so verändert , Kron " , sagt
kleine Behrend auf dem Büro . Merkt die

auch schon ? Gilgi läßt die Taften fliegen .

Soeben hat die Russische Kommunistische
Partei einige früher angesehene Leute aus ihren
Rechen ausgeschlossen : Sinowjew , Kame¬

new und Ü g l a n o w find darunter . Und der

Reichenberger „ Vorwärts " - fühlt das Bedürfnis ,
das Vorgehen gegen diese „ Schädlinge " zu recht¬
fertigen .

„Diese Gruppen bringen die Stimmungen er¬

bitterter Großbauern , Spekulanten und bornier¬

ter Kleinbürger zum Ausdruck "

schreibt er . Und nachdem er die Ausgeschlossenen
auf diese wenig überzeugende Art gekennzeichnet
hat , fordert der „ Vorwärts " auf , „die Aufmerk¬
samkeit aller Parteimitglieder auf die Notwen¬

digkeit eines noch entschlosseneren Kampfes gegen
alle Versuche zu lenken , das Vertrauen gegen
die Parteibeschlüsse zu erschüttern , auf die Not¬

wendigkeit noch größerer Klassenwachsamkeit
gegen den Opportunismus " .

Soweit , so gut ! Wo aber bleibt die „ b o l -

schewistische Selbstkritik " ? Sie Wird

nur gepflogen , wenn es den Herrschenden genehm
ist uyd wenn sie sich in den von ihnen vorge¬

zeichneten Bahnen bewegt ; so sie auch izur einen

Schritt weitergeht als vorbestimmt , werden die

zur Belustigung und Ablenkung der Menge los¬

gelassenen Diskutiere ! zurückgcpsiffen . Und wenn

einer darunter war , der das Spiel für ernst

Rückgang der Kommunisten in den
WUkowider Werken .
Der Internationale Metallarbeiterverband

gewinnt ein Mandat .

Mahr . »Ostrau , 15 . Oktober . Gestern fand
die Wahl des LOgliedrigen Betriebsausschusses
der Witkowitzer Eisenwerke in Witkowitz statt .
Die Zahl der Wahlberechtigten war Heuer um

4000 kleiner als im Vorjahr ( 11 . 354 gegen
15. 177) . Die Wahlzahl betrug 470 gegen 622 .

Heuer kandidierte zum erstenmal auch die natio¬

nale Vereinigung , die jedoch ohne Mandat

ausging . Die Kommunisten verloren zwei Man¬

date , von denen eines der freigewerkschaftliche
deutsche Metallarbeiterverband und das zweite
die Christlichsozialen ( Lramekanhänger ) erhiel¬
ten , die im Vorjahr kein Mandat erzielten . ES

erhielten : der tschechisch-sozialdemokratische Me¬

tallarbeiterverband 4943 Stimmen und 10 Man¬

date ( im Vorjahre 5969 — 10) ; die national¬

sozialistische Union der Metallarbeiter 1453 — 3

( 1789 — 3) ; der Komotauer Verband (deutsch¬
sozialdemokratisch ) 379 — 1 ( 294 — 0) ; die na¬

tionale Vereinigung 268 — 0 ( hat im Vorjahre
nicht kandidiert ) ; die Christlichsozialen ( Sramek)
299 — 1 ( 490 — 0) ; die Kommunisten 1853 — 4

( 3686 — 6) ; die deutschen Nationalsozialisten
599 — 1 ( 835 — 1) ; die Christlichsozialen ( 6u-
kik ) 105 — 0.

die
das

» Es
ist wohl nichts Neues, " daß eine vor lauter Liebe

ganz anders wird . Schlimm ist nur , daß man

zur einen Hälfte verändert ist , zur anderen nicht ,
und jetzt bestcht man aus zwei Hälften , die ganz
und gar nicht zusammen Paffen , immer im Streit

miteinander liegen , und keine will um Haares¬
breite nachgeben . Alles ist gut , dacht « man , als

man zu Martin zog . Nichts ist gut . vielleicht
will man zuviel . Man will fein ganzes bisheri¬
ges Leben behalten , mit feiner Freude am Wei¬

lerkommen , seiner gut geölten Arbeitsmethode ,
mit seiner harten Zeiteinteilung , seinem pracht¬
voll funktionierenden System . Und man will

noch « in anderes Leben dazu , ein Leben mit Mar¬

tin , ein weiches , zerflossenes , bedenkenloses Leben .
Und das erste Leben will man nicht , das zweite
kann man nicht aufgeben . Tick — tick — tick —

und jetzt muß man schon wieder radieren , das

wird dann so ein ekelhafter Fleck auf dem Durch¬
schlag . ( Fortsetzung folgt . )

» 4 »

Rücksichtslos in ihre Wort « hinein klappt
Martin den Kofferdeckel auf : „Sieh mal , das

schön« rote Abendkleid ! Wie wird sich mein ver -

krunkeltes , häßliches Mäntelchen freuen , wenn

das jetzt künftig neben ihm hängt — "

„ Das ist nur « in Unterkleid , Martin — und

mein « Abendkleider ! Werd ' mich hüten , die zu

deinen Sachen zu hängen .
Damit du sie jedesmal
vom Bügel reißt , wenn
du einen Anzug raus ¬

nimmst ! — Hier ist noch
ein Schrank — da kom ¬

men sie rein —*

Nachmittags sitzen sie in
der Bibliothek , inmitten
der ausgeleerten Bücher ¬

kisten . Mit liebevollem
Eifer fischt Martin im ¬

mer neue Bände aus dem

ChaoS, lieft laut ein Paar
Seilen vor , findet etwas

schön, erklärt
warum ers schön findet
— „ und das wirst du

lesen — und das — und
das — du bist ja gar nicht
so einseitig und phantasie ¬

arm , Gilgichen , wie du

dich stellst ". Er versucht ,
sie nach der Art der ihr
eigenen Logik zu überzeugen

Streik der WesersdiHicr .
Bremen , 15 . Oktober . Di « Binnenschiffer

des Weserstromes sind gestern in den Streik ge¬

treten und damit einer von den Kommunisten
ausgegebenen Parole gefolgt , die nach Ablehnung
der Lohnforderungen durch die Arbeitgeber zum

Streik auiaefordert hatten , obwohl der alte Taris
zur Zeit noch Gültigkeit hat . Noch in letzter
Nacht wurden von den Kommunisten Streik¬

kontrollen organisiert , die den Weserstrom und

die Schleusen besetzten und Dampfer mit Ar¬

beitswilligen an , der Abfahrt verhinderten . Die

Polizc- griff ein und lallte die Ordnung wieder

her . Gestern lagen hier sämtliche Schleppzüge
still.

ter — „ Martin ! Es hat geklopft , Martin ! " —

„ Herein ! " ruft Martin , wie einer , für den Klop¬
fen unter allen Umständen ein Problenr ist , das

man mit „Herein " restlos löst . Die Tür öffnet
sich: ein behäbiges weibliches Wesen erscheint mit

einem Tablett : , ^ffch hau als immer de Kaffe . . "
Das Wesen bemerkt Gilgi . Beide betrachten sich

eme von ums

„ Was schön ist ,

macht Freude .
*

Es gibt Dinge , di « kann man

nicht von häut ' auf morgen schön finden , man

muß sich erst ein bißchen trainieren . Da der Ge¬

winn Freude ist , lohnt das Training . Gerade

die Freuden , die man sich erwirbt , sind am echte¬

sten, unverlierbarsten , die gehören einem . Daß
einem gar nicht genug Freuden gehören können ,

siehst du doch ein , nicht wahr ? "
Gilgi nickt und ist bereit , Martin blind zu

glauben . Ein Buch , das so zärtlich von seinen
hübschen schmalen Fingern gehalten wird , muß
sicher schön sein .

Si « überlegt : „ Weißt du , vielleicht hab ' ich
immer das Nützliche schön gefunden . — Ich
werd ' aber schon lernen . "

„ Das wirst du . Es gibt Dümmere und Ge¬

fühlsärmere als dich, m« in niedlicher Junge . Auch
sonst — in anderen Dingen — hast du di « Augen
noch zu wie ' n neugeborener Säugling , aber , ich
werde dich schon sehen lehren . " Er küßt si « in den

Nacken und hat ein « kindische Freude an seinem

beginnenden Erzieherwerk .
,F ) H, Martin ! " Gilgi hebt einen Cervantes

in Originalspvachg vom Teppich auf — , - >u

sprichst Spanisch, Martin ? Wundervoll . Das

Buch werden wir zusammen lesen , das ist eine

gute Uebung für mich; wo ich doch spanisch lerne ,
um später emmal . . . "

Gilgi wacht am nächsten Morgen mit dem

Gefühl auf , daß ungeheuer Einschneidendes und

Wichtiges passiert ist . Neben ihr liegt Martin .

Jeden Morgen , wenn sie auswacht , wird Martin

neben ihr liegen .
Der ruhige Schlaf nebeneinander , nicht mehr

von Angst und Aufregung durchsetzt , wird das

fadendünne Zufallsband zwischen ihnen stärker
und fester werden lassen. Sie knipst das Licht

an , sieht auf den Wecker : nein , vor einer halben

Stund « braucht sie nicht aufzustehen .
Hübsch ist das , so still nebeneinander zu liegen .
Man denkt und spricht sich nicht auseinander ,
man atmet sich zuisammen . Man ist sehr ver¬

eint » sehr zueinaiider gehörig in dieser unwachen ,
leise durchatmeten Stille . Sein Gesicht ist dicht

neben ihrer Schulter , das Kinn ist schon wieder

ganz rauh . Si « legt ihnl die Hand auf die Brust
und beobachtet ticif zufrieden , wie si « sich l «ise

hebt und senkt . Vorsichtig tastet sie über seinen

Schenkel: da ist die Narbe von dem Krokodil , das

ihn gebissen hat . Es hat fast « twas Erhebendes ,
neben einem Mann zu liegen , der in Columbien

von einem Krokodil gebissen wurde . Wenn es

ihn ganz aufgefressen hätte ? Entsetzlich . Man

muß dem Krokodil noch dankbar sein für fein «

Genügsamkeit. Ach wie gut , daß er lebt . Und

mir gehört. Ein richtiger lebendiger Mensch ge¬

hört mir . Tuck — tuck — tuck, an Schläfen und

Hals kann man den Pulsschlag fühlen — mir ge¬

hört ein lebendiger Mensch. Ich werde ihn be¬

halten , ich will , daß ich ihn behalte . . .

Bummm — bummm — bumm — was ist
das ? „ Martin ! " — sie rüttelt an seiner Schul ¬

gut sein wollen — noch eine Tasse für di « Dame ! "

„ Morgen , mein Gilgichen . Was denn ? Wer

die Frau ist ? Di « kommt ein übern andern Tag

zum Reinemachen und läßt sich dann aus - dunk¬

len Gründen nicht davon abbringen , mich zu

nachtschlafender Zeit mit dem Kaffee zu wecken .

Wie ? Daß sie dich gesehen hat ? Warum soll
die gute Frau dich denn nicht sehen ? Solange
du Nicht bei ihrem Manu im Bett —"

Frau Boß steht in der Küche , dreht ein zar¬

tes , zerbrechliches Täßchen in den braven , rauh¬

roten Fingern und überlegt , wozu si « sich ent¬

schließen soll : empört zu sein oder tolerant : „ IS
vlleS menschlich " , sagt sie laut in ihre Ueberlegun -
gen hinein . Sie spricht mit Leidenschaft „sch "
aus — man hat da den Mund so schön voll —

„iS alles menschlich " . Diesmal bekennt sie sich
nicht nur zum phonetischen Reiz , sondern auch
zum Inhalt des Satzes . Man muß nicht so fein ,
is alles menschlich . So kann es Vorkommen , daß
c i «T • f Y fK Y. < . F.< 11 L. . JC CY1 Y1 J

Stklbrny - Prozeß .
Anträge aus Einvernahme von mehr als hun¬
dert Zeugen .

Jgla «, 15 . Oktober . Im Stribrny - Pro -

zeß wurde heute der Prager Untersuchungsrichter
Dr . Jan Lik einvernommen . Die Verteidigung

hatte seine Vorladung beantragt , damit er be¬

stätige , daß nicht er selbst , sondern der Auskultant

Dr . Papes seinerzeit Len Angeklagten Sy¬
chrovsky verhört habe . Der Zeuge erklärt , sich
nicht erinnern zu können . Nach der Han! ^
schvift des Protokolls dürfte der Auskultant , dem

er infolge seiner eigenen Arbeitsüberbürdung die

Klagen und die leichteren Fälle übertrug , tatsäch¬
lich das Verhör Shchrovskys durchgefuhri
haben. Der Zeuge Kreysa macht zu seiner
früheren Aussage noch einige Ergänzungen .

Der Vorsitzende verlas dann die schriftlichen
Anträge auf Zeugeneinvernahme ,
von denen di « Verteidigung und die Staatsan¬

waltschaft mehr als hundert beantragt
haben . Dr . R a s i n verlangt u. a . auch die Be¬

schaffung verschiedener Zeitungsartikel und Do¬

kumente , Schriften aus den Ministerien und aus

dem obersten Kontrollamte , ferner das persönliche
Verhör Stejskals , der / in Berlin verhaftet
wurde , und das Verhör sämtlicher Mini¬

ster aus dem Jahre 1920 , Gegen die Vor¬

ladung Stejskals verwahrt sich der Staats¬

anwalt mit der Begründung , daß S t e j s k a l

eigentlich mitangeklagt ist . Stkibrny persön¬
lich beharrt entschieden auf der Einvernahme
Stejskals , damit angeblich die Angelegenheit
des entlockten Faksimiles seines Briefes geklärt
werde , der in den Zeitungen mit Bezug auf den

Meineid abgedruckt war . Stejskal habe dafür
angeblich Straflosigkeit und freies Ge¬

leite zugesagt erhalten . S t k i b r n y habe
davon vor seiner Reise nach Jglau Kenntnis

erhalten .

6sil0886ll , stabt Ihr schon die Bestellung
für das

ADDEITED -
jAmrovcn IM
aufgegeben ?
Schreibt dringend an die Zentralstelle t. cl.

Bildungswesen Prag IL , Nekäzanka 18 .

Die Beratungen bei Mataryl .
Prag , 15 . Oktober . Di « Konferenzen bei Mä -

sarhk wurden heute fortgesetzt . Es erschienen Ab¬

geordneter Hampl für die tschechischen Sozial¬
demokraten und Minister Dr . Franke mit
Senator Dr . K l o u d a für die Nationalsozialisten .
Am Nachmittage wurden der amtierende Stell¬

vertreter des Vorsitzenden der Regieruirg , Mini¬

ster Bechynö , mit Minister Bradaö empfan¬
gen , welche am Vormittage mit dem Vorsitzenden
der Regierung U d r r a l in Karlsbad konferier¬
ten , um dem Präsidenten Bericht über ihre Ver¬

handlungen zu erstatten . Für Montag ist " der

Empfang des Vorsitzenden des Abgeordneten¬
hauses Malypetr vorgesehen , der als der künf¬
tige Ministerpräsident gilt , falls UdrLal zurück¬
treten sollte . Auch der nationaldemokratische Ab¬

geordnete I e r e k soll Montag empfangen wer¬

den . Er gilt als Kandidat für das Handelsmini¬
sterium anstelle seines Klubkollegen Matoüäek .

Der Empfang Stanöks und des Generalsekretärs
Beran ftir die tschechischen Agrarier ist erst für
Dienstag vorgesehen . Eine Entscheidung über die

wahrscheinliche Rekonstruktion der Regierung ist
vor Abschluß dieser Beratungen nicht zu erwarten .

Die heutigen „ LidovL Noviny " wollen

wissen , daß UdrLals Krankheit ein « längere Kur

erforderlich machen wird , so daß UdrLal — angeb¬
lich gegen den Willen seiner Partei — wahr -
scheinlich doch seine Demission geben wird . Das

Blatt glaubt , daß bei dieser Gelegenheit der Füh¬
rer der flowakischen Agrarier HodLa ins Ka¬

binett eintreten soll und zwar als Landwirtschafts¬
minister . Der bisherige Landwirtschaftsminister
Bradaö würde dann wieder das Verteidigungs¬
ministerium übernehmen . Angeblich soll auch die

Ersetzung Slaviks durch den mährischen Landes¬

präsidenten Oerny geplant sein . — Das alles

sind aber nach dem heutigen Stand der Dinge
lediglich Kombinationen , von denen viel¬

leicht nur der Austausch des nationaldemokra -

tischen Vertreters in der Regierung heute einiger -
maßen feststeht .
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Sozialistisdier Inaendverband .
Die „Sozialistische Jugend " wieder beschlag¬

nahmt . Die Oktohersolge der „Sozialistischen Ju¬

gend " , die dem Prager Internationalen Jugeird -
kongreß gewidmet ist , wurde an nicht weniger als

acht Stellen konfisziert . Dabei wurde auch ein

Teil einer Notiz beschlagnahmt , die vollinhaltlich in

allen sozialistischen Parteizeitungen abgedruckt war .

Bei dem , dem Rotstift des Zensors verfallenen Ar¬

tikel handelt es sich um eine Beleuchtung der skanda¬
lösen Verfolgungen der sozialistischen , kommunisti¬
schen und nationalen Jugendbewegungen , weiters

um Soldatenbriefe .
Di « rote Landjugend marschiert . Der Gedanke

der sozialistischen Jugendbewegung gewinnt auch im

Landgebiet immer mehr Anhänger und begeisterte
Mitkämpfer . Der beste Beweis hiefür war das

Landjungendtreffen in Landek bei

Petschau am 18. September , das einen eindrucks¬

vollen Verlauf nahm . Bereits zur Abendseier am

Samstag hatten sich Hunderte von Burschen und ,
Mädeln eingefunden . Der Höhepunkt war die

Kundgebung am Sonntag vormittags , bei der für

den Verband Genosse Kleiner aus Komotau eine

zündende Ansprache hielt . Eine besondere Bcdentung

erhielt das Tressen durch die Zusammenarbeit mit

dem Verband der Kleinbauern und Häusler .

Unser Bildungsprogramm . Unsere Schulungs¬
und Bildungsarbeit wird nach einem Bildungs¬
programm geleistet , das die Zeit vom 1. Oktober

1932 bis 31. März 1933 umfaßt . Es sieht di « Mit - ■

glieder - , Funktionär - und Rednerschulung vor . Im

Oktober wird in allen Gruppen des Verbandes über

„Einheitsfront oder eiserne Front " gesprochen .
Verfolgungen durch di « Behörden . Nach den

vielen Verboten der Fackelzüge und Höhenfeuer geht
nun die Behörde daran , uns alles zu verbieten . Es

ist gjn Skandal , was alles staatsgefährlich sein soll :

Fahnen , Abzeichen , Trommeln , Fanfaren , Riemen
'

und vor allem die Hemden , von den Kopfbedeckungen
ganz zu schweigen . Anläßlich der Feier des Inter -

nationalen Jugendtages erhielten di « Bezirksbehör¬
den in Teplitz - Schönau und Trautenau Verbote des

Tragens der oben angeführten „staatsgcfährlichcn "
Kleidungsstücke . Am schlimmen war es in Auss ' g .

wo die Staatspolizei «in besonders strenges Verbot

erließ . Daß die Gendarmerie bei . derlei Gelegen¬

heiten auch beschäftigt werden muß . ist klar . Jin

Braunauer Gebiet werden die Funktionäre verhört ,
weil angeblich eine verbotene Versammlung statt¬

fand . Alle Schikanen werden es nicht verhindern ,
daß sich di « denkende proletarische Jugend den '

Sozialistischen Jugendverband anschließt . Jeder

. Bursche , jedes Mädel trägt neben dem Verbands

abzeichen die Freiheitspftile .
Freundschaft !

Das Verballdssekretariat .
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„ Daudmann " - ßummel ein Zuchthäusler
Ter „ Patriot " und „Kricgsheld " .

Basel , 14 . Oktober . Die in der Schweiz ange¬
stellten Nachforschungen haben ergeben , daß der

Schwindler Agnaz Hummel von 1924 bis 1927
in der Schweiz im Zuchthaus gesessen hat .

Im September 1923 hat Hummel zwei
schwer « Einbrüche in Basel verübt , einen in eine

Filiale des Allgemeinen Konsumvereins , bei dem

Lebensmittel entwendet und über die badisch¬
schweizerische Grenze verschleppt wurden . Den

zweiten Einbruch unternahm der „letzte Kriegs¬
gefangene " mit jpvei Helfern in eine Billa , deren

Besitzer verreist war . Die Spitzbuben richteten
sich mehrere Tage in der Billa häuslich ein und

schafften Silberzeug , Wäsche , Kleidungsstücke und

Schmv. cksachen im Wert « von 3500 Franken eben¬

falls über die Grenze nach Baden . Im letzten
Augenblick wurden sie von der Polizei erwischt
und verhaftet . Hummel erhielt damals außer der

Zuchthausstrafe auch zehn Jahre Landesver¬

weisung .

Die Mörder des Bulgaren Dimitrow -

zwei Bazis .
Ei « Fememord ?

Wie « , 15 . Oktober . In der Mordaffäre
Dimitrow ist eine Wendung eingetreten . Der
Mörder Schirmer , der sich nun im Landgericht rn

Chemnitz befindet , mußte im gestrigen Verhör
bekennen , daß seine Gattin und der Chauffeur
Colditz an der Ermordung des bulgarischen Kauf¬
mannes Dimitrow aktiv mitgewirkt haben . Frau
Schirmer bestieg das Auto , in dem Schirmer und

Dimitrow saßen und das der Chauffeur Colditz
lenkte . Die Eheleute Schirmer haben dann ge¬
meinsam mit dem Chauffeur den Bulgaren über¬

wältigt und erschlagen . Bevor die gefesselte Leiche
in die Vöckla geworfen wurde , zog Schirmer die

Uhr und Kette aus der Tasche des Toten und

übergab sie dem Chauffeur Colditz . Im Zusam -
menhang mit der Ermordung Dimitrows wurde

gestern auch ein Leipziger Juwelier namens Eich¬
horn verhaftet .

Schirmer und Colditz sind beide national¬

sozialistische Parteigänger .

Der Winter ans der Reife .
Schneefall im Schwarzwald .

Freiburg i . Br . , 15 . Oktober . Der plötzliche
Wetterumsturz in Südbaden — am Donnerstag
würden noch 15 Grad Wärme gemessen — ver¬

bunden mit anhaltenden Regenfällen , brachte dem

Hochschwakzwald in der Nacht zu heute den ersten
Schnee . Bis auf 1000 Meter herab liegt eine ge¬

schlossene leichte Neuschneedecke. Bei ansteigendem
Barometer ist mit einer Verschärfung des Frostes
zu rechnen .

*

Wettersturz in Frankreich .

Paris , 15 . Oktober . Aus zahlreichen Gegen¬
den Frankreichs , namentlich aus der Normandie

und dem Nordosten des Landes , werden große
Schäden gemeldet , di « durch die gestrigen heftigen
Regengüsse und Stürme verursacht wurden . D' e

Straßen - und Eisenbahnverbindungen sind viel¬

fach unterbrochen . Die elektrischen und Telegra¬
phenmast « wurden an vielen Stellen gebrochen .
An einigen Stellen wurden kleine Häuser über¬

schwemmt .

SterMermrg Minderwertiger ?
Gesetzentwurf des preußischen Landesgcsund -

heitSrateS .

Berlin » 15 . Okwber . Der preußische Lan -

deSgesundheitsrat hat , wie amllich mit »

geteilt wird , einen Gesetzentwurf über die

Reu « Freunde ermordet
. • . toeil er nitöt allein Fteröen wollte .

Eine schauerliche Auffassung von Freund - !
schäft und Freundestreue hat ein angesehener
reicher Bürger der Stadt Minneapolis im Staate

Minnesota an den Tag gelegt . Er hat , weil er

nicht allein sterben wollte , seine neun besten
Freunde mit sich in den Tod genommen . Wir

sind vom Lebmr heutzutage schon vieles gewohnt
und wissen , daß es grausigere Romane schreibt als
die wüstest « Phantasie noch so fähiger Roman -

schreiber sich nur ausdenken kann . Aber im vor¬

liegenden Falle handelt es sich um die Verwirk¬

lichung einer Idee , die selbst alle amerikanischen
Exzentrizitäten übersteigt . Gab da in Minneapolis
der reich « Bürger Harry Schmidt ein auserlesenes
Abendessen , zu dem er neun seiner besten Freunde
eingeladen hatte . Alles verlief in bester Stim¬

mung . Dann hatte der Gastgeber zum Schluß des

opulenten Mahles eine Flasche Chartreuse aus

dem Schrank geholt , von der er , als von einem

besonders kostbaren Tropfen , schon während des

Mahles erzählt hatte . In Erwartung eines ganz

außergewöhnlichen Genusses leerte man das erste
Glas auf einen Schluck , nicht ahnend , daß dies Glas

wirklich Letztes Becher der Vergangenheit darstellt «.
Kaum hatten der Gastgeber und seine neun

Freunde das geleerte Glas wieder abgesetzt , als ne

alle zehn sich in Krämpfen auf dem Boden wan¬
den und einige Sekunden später tot da lagen .
Niemand konnte sich dies schauerliche Drama er¬
klären . Die sofort von der erschrockenen Diener¬

schaft herbeigerufene Polizei und Mordkommission
stand vor einem Rätsel . Die vom Arzt und Ge¬

richtschemiker angestellte Untersuchung ergab
zwar unzweifelhaft Vergiftung durch Cyankali ,
aber nirgends fand sich bei de » wrgfältigsten Nach¬
forschungen auch nur die geringe Spur des

Täters . Wer konnte an diesem Massenmord ein

Interesse haben ?

Da klärte schließlich das Testament des Gast¬
gebers die Sache auf . Sein Rechtsanwalt über¬

brachte der Staatsanwaltschaft einen Brief mit

der Ausschrist : „ Drei Tage nach meinem Tode der

Polizei zu übergeben " . Der Brief enthielt die

Mitteilung , daß Schmidt sich entschlossen hatte ,
aus dem Leben zu scheiden , daß es ihm aber an

Mut und Kraft , zum Revolver zu greifen , gefehlt
hatte . Er fühlte sich außerstande , allein in den

Tod zu gehen . So griff er zu dem tödlichen Mit¬

tel des vergifteten Likörs . Neun Menschen mußten
ahnungslos gemeinsam in den Tod , weil eineb

zu feige war , allein zu sterben .

Sterilisation ( künstliche Beseitigung der Frucht¬
barkeit ) ausgearbeitet . Nach diesem Gesetz soll
die freiwillige Sterilisierung für geistig
Minderwertige , sexuale Verbrecher und emiger
Kategorien prner Personen eingeführt werden ,
die erblich belastet find . Nach den bisherigen ge¬

setzlichen Bestimmungen ist jede Sterilisierung ,
die aus anderen als aus reinen Heilzwecken vor¬

genommen wurde , als Verbrechen der schweren
körperlichen Verletzung anzusehen .

Ei « Bubenstreich .

ULhorod , 15 . Oktober . Auf einem Wien Ge¬

leise in der Station A n t a l o v c e, die die End¬

station der schmalspurigen Strecke der Staats¬

bahnen Antalovce - ULhorod ist , standen gestern
nachts acht leere Güterwagen und ein

mit Brennholz beladener Waggon . Ein unbe¬

kannter Täter lockerte die Bremsen ,

so daß die neun Waggons in Bewegung gerieten
und gegen den Bahnhof fuhren , wo eine Per¬

sonenzugsgarnitur stand . Durch Umwerfen der

Weiche entgleisten aber die Waggons und st ü r z-

ten beim Prellbock vom Eisenbahn¬
damm hinunter . Sämtliche Waggons wurden

stark beschädigt . Der Schaden wird auf 160 . 000

Kronen geschätzt . Nach dem Täter wird ge¬

fahndet .

Pazifismus ist unerwünscht ; was für
den Eingeweihten nichts Neues ist und nur

die verwundern dürfte , die Beness Rede im

letzten Foxjournal gehört haben . Was aber

Lehmann - Rußbült , der Berliner Pa¬

zifist und Autor der beiden grundlegenden
Werke „ Die " blusige Jnternasionale " und die

„ Revolution des Friedens " über den Stand

der Rüstungen im Zeichen der Abrüstung
schreiben und etwa in Prag oder Komotau

sagen durste , das hat der Karlsbader Polizei¬
hauptmann nach dem Muster seines Reichen¬
berger Kollegen verboten . Ueber die Herrn

Waffenverdiener nil nisi irsu « : nur der , der

sie als Wohltäter der Menschheit im allge¬
meinen und des Vaterlands im besonderen
preist , wird Gnade und Freundschaft finden
im Auge der Sicherheitsbewahrer , die aller¬

dings ohne sie des Waffenschmucks entraten

müßten . Was aber an diesen Verboten , die

gegen den veranstaltenden Verein , die Links¬

front , gerichtet sind , am skandalösesten ist ,
muß besonders angeprangert werden : der

wochenlang angemeldete Vortrag wird erst
24 Stunden vorher verboten , damit nur ja
keine Rechtsmittel erhoben werden können und

damit der Vorliegende und der Veranstalter
zumindest um die Reise - und Aufenthalts¬
spesen geschädigt werden . Es ist nach und

nach wirklich unerträglich , in welcher Weife
sich die Parsisanen und Bannerträger des

Herrn agrarischen Innenministers die Demo¬

kratie dieses Staates auslegen ; nichts hindert
sie an ihrem Unterfangen , selbst die heißesten
Friedensbeteuerungen Herrn BeneSs genügen
nicht als Argument , daß man wahrhafte
Friedenspropaganda nicht terrorisieren dürfe .
Niemand fällt es ein , gegen die nasionalen

Scharfmacher und Kriegshetzer vorzugehen :
aber Pazifismus ist unbeliebt , auch wenn nur

die Wahrheit gesprochen wird . Da kommt es

nicht darauf an , daß der Inhalt so eines ver¬

botenen Vortrags in erlaubten Büchern ent¬

halten ist und in jeder öffentlichen Leihbiblio¬
thek erhoben werden kann . . . .

Genosse Dr . Conrad Schmidt ist am Freitag
in Berlin im Alter von neunundsechzig Jähren

gestörten. Conrad Schmidt stand seit Jahrzehn¬
ten in uuseren Reihen . Er war gleichermaßen
den Sozialwissenschaften wie der Literatur zuge¬

tan , war eifriger nationalökonomischer Forscher,
dem die Lehrtätigkeit an der Leipziger Universität
durch hie Art der Lehrfreiheit im Wilhelminischen
Deutschland unmöglich gemacht würde , der aber

diese Möglichkeit in her Schweiz fand . Erst nach
der Revolution konnte er ein « Professur in

Deutschland erlangen . Conrad Schmidt war

Mitbegründer der Berliner Volksbühne , hat un¬

gemein viel getan , um das Theater den Arbei¬

tern zugänglich zu machen , in der Arbeiterschaft
Verständnis für das Theater zu erwecken , und

hat dies viele Jahre lang vor allem als Theater¬
kritiker des Berliner „ Vorwärts " getan . — Die

deutsche , Sozialdemkratie verliert in Conrad

Schmidt einen ihrer wertvollsten wissenschaftlichen
Mitarbeiter , einen sehr verdienstvollen Genossen ,
dem besonders di « Kulturbestrebungen der Ar¬

beiter am Herzen lagen .
Ei « Masaryk - Gedenktag . Am 16 . Oktober

1882 , demnach gerade vor fünfzig Jahren , hielt
der 32jährige Dr . Thomas G. Masaryk , außer -

I ordentlicher Philosophieproseffor an der k. k.

Vom Rundhink
Empfehlenswertes ans veir Programme « . ,

Montag .

Prag : 6. 15 Gymnastik . 10 . 00 Blasmusik . 18 . 25 1

Deutsche Sendung : Dr . Libora : Neues vom 4

Bildfunk . 19 . 20 Gitarrenvorttäge . 20 . 15 Tanzmusik. j
20 . 30 Klavierkonzert . 21 . 00 Orchesterkonzert . — 3
Brünn : 15JO Klavierkonzert . 1720 Bücherneuhei - a

ten . 18 . 25 Deutsche Sendung : Prof . Gaj - W
deczka: lieber vulkanische Gewalten . 20 . 15 Lieder D

verschiedener Völker . — Mähr . - Oftran : 12 . 20 Or - i
chesterkonzert . 17 . 50 Slowakische Volkslieder . 18 . 25 |
Deutsche Sendung : Mit dem Motorrad durch 3
die schöne Slowakei . 20 . 15 Harmonikakonzert . — M

Berlin : 20 . 00 Philharmonisches Konzert . — Bres - t

lau : 21 . 00 Cellokonzert . — Hamburg : 20 . 00 Zweite 3
Symphonie von Gustav Mohler . — Königsberg : |
18 25 : Bachs Klaviersuiten .

Dienstag .
Prag : 6. 15 Gymnastik . 11 . 00 Schallplatten . 15 . 30 U

^' . . ' linkonzert . 18 . 25 Deutsch « Sendung : Dr . U

Müller - Freinefels : Das Weltbild der Gegenwart . - «
19 . 30 Aus dem Nationaltheater . 22 . 20 Blasmusik . M
— Brünn : 12 . 30 Orchesterkonzert . 16 . 00 Frauenfunk . 1
18 . 25 Deutsche Sendung : Herta Rudolph : 3
Aufgaben der Äugend von heute . — Berlin : 16 . 30

Listt . 21 . 10 Streichquartett «. — Breslau : 20 . 40 „ Der 1
fliegende Holländer ' , Oper von Wagner . — Königs - |
berg : 19 . 25 Klassische Musik . — Wien : 1520 Biosin - 1

Vorträge . 20 . 00 Volkstümliches Konzert . 21 . 00 Drei j
aus dem alten Wien .

tschechischen Karl - Ferdinands - Universität , seine « f
Einfuhrungsvortrag . Vom Jahr « 1879 war T. s
G. Masaryk Privatdozent der Philosophie an der
Wiener Universität . Die Prager tschechische Uni - j

versitäl führte seit der Teilung der alten Univer « J

sität i n eine tschechisch « und eine deutsche erst r

vierzehn Tage ein selbständiges Leben und nahm ;

gerade di « Inskription ihrer Hörer für die philo - |
sophische und juridische Fakultät vor , die anfangs .
des Wintersemesters des Jahres 1882/83 eröffnet |
wurden . Der Vortrag Masaryks fand um 4 Uhr 3

nachmittags im Klemenünum im Hörsaal Nr . 7 1

statt . Sein Thema lautete „ Ueber die Wahr - 1

scheinlichkeitsrechnung als Grundlage der neuen

Logik . " Für das erst « Semester seines Prager I

Wirkens kündigte Masaryk einen Vortrag über >

die Geschichte der Philosophie im Altertum , wsi - i

ter das Lesen und eine Erläuterung von Des - ' s
tartes Werk „ Diskussionen über die Methode der

Wahrheitsfindung in den Wissenschaften . " Ueber

das Auftreten des Professors Masaryk schrieb die

damalige Tageszeitung „Leske Noviny " : Er )

machte seine Ausführungen in einer so^ lebhaften 1

und hinreißenden Art , daß ihm zum Schluß die |
warme Anerkennung aller Versammelten zum Z
Ausdruck gebracht wurde . '

Di « Kinderlähmung in Prag . Es wird vn -
'

lautbart : Perschiedene Zeitungsnachrichten über 1

»euaufgetauchte Fälle von Kinderlähmung und "

deren Verbreitung haben begreiflicherweise . « ine ,

Beunruhigung der Oeffentlichkeit Prags verur - 3

sacht . Seit Anfang des Jahres wurden 18 lokale ,
’

17 fremde Erkrankung - - und zwei Todesfälle ge - |
meldet . In letzter Zeit , insbesondere während
deS heurigen Jahre « , mehren sich die Fälle dieser

Ertränkung m ganz Europa , insbesondere in ■

Deutschloiüd , eS besteht aber nicht die geringste
Ursache zu übertriebenen Befürchtungen , da di « i

Krankheit nicht epidemieartig austritt , von Per - |
so« zu Person nicht leicht übertragbar ist und nur

in milder Form austritt . Das Phhsikat von

Prag hat im Einvernehmen mit dem Staatlichen <

Gefundheitsinstitut die notwendigen Schutz - und

Heilsera beschafft . Die Epidemiologie des Leidens

ist bisher ziemlich dunkel , ieiner Verbreitung der

Krankheit wird mit allen Mitteln entgegen - -

gearbeitet .
Arbeitereinstellungen . In den beiden . Hand -

schuhsabriken Justav I . Berger und Oskar Lan - !
ger in Oberwiesenthal sind in den letzten
Tagen wieder neue Einstellungen von Arbeitern

erfolgt , da der Auftragseingang sich wesentlich
gebessert hat .

Das laUrM
unserer Kleinhauern und Häusler .

Daß unsere Kleinbauern - und Häusler¬

organisationen außer der wirtschaftlichen Inter¬

essenvertretung des keinen Landvolkes auch im

Geistesleben dieser Bevölkerungsschichte eine große
Roll « spielen und durch unermüdliches Wirken

jahraus jahrein wichtige Aufklärung , reiches Wis¬

sen und die Elemente einer neuen Weltauffassung
und Kultur aufs Land hinaustragen , wird wohl
beute niemand mehr bestteiten können . Dieser
Tatsache wird man sich auch bewußt , wenn man

den „ Kalender für das Landvolk 1933 " durch¬

studiert , der vom Zentralverband der deutschen
Kleinbauern und Häusler in der Tschechoslowa¬
kischen Republik nunmehr zum zwölftenmal her -

ausgegeben wird . Die gediegene Aufmachung
und die auf jeder Seite festzustellende Sorgfalt ,
die bei der Zusammenstellung des Inhaltes be¬

obachtet wurde , sprechen dafür , daß der Heraus¬

geber dieses ländlichen Jahrbuches konsequent
das Ziel verfolgt , nicht nur im belehrenden , son¬
dern auch im unterhaltenden Teil mit zur Hebung
und Bereicherung des geistigen Lebens des kleinen

Landvolks beizutragen .
Wer mit den ländlichen Verhältnissen ver¬

traut ist , der weiß , daß der Kalender in

meisten Fällen das einzige Buch ist , das

im Verlause eines Jahres irt einer bäuer¬

lichen Familie angeschafft wird . Um so grö¬

ßere Bedeutung kommt also seiner Beschaffen¬
heit zu , soll er über das Unterhaltende und prak¬

tisch Belehrende hinaus auch zur Vergrößerung

des Weitblickes seiner Leser beitragen . Daß dle -

ser Umstand im Kalender für das Landvolk

1933 " weltgehende Beachtung findet , geht bereits

aus dem Vorstehenden hervor . Diese Üeberlegung
regt auch zum Vergleich mit den verschiedenen
traditionellen Bauern - Kalendcrn ar » Es steht

nach eingehender Prüfung des erwähnten Jahr¬
buches fest , daß ein solcher Vergleich nur zu

dessen Gunsten ausfallen kann . Man wird in

den diversen Bauernkalendern lange suchen müs¬
sen , um auch nur Ansätze einer neuen , zeitge¬
mäßen Gestaltung zu finden, ' während es der

Herausgeber des Kleinbauern - Kalenders in der

glücklichsten Weis « versteht , eine Widerspiegelung
der weltbewegenden Zeitereignisse zu geben , das

Denken des arbeitenden Landvolkes der Geistes¬
welt der Arbeiterklasse näherzubringen und desi

Weg aus dem Chaos und der Not unserer Tage
zu weisen .

Es sei die Beurteilung des . »Kalenders für
das Landvolk 1933 " nicht geschloffen, ohne einige
nähere Worte über seinen Inhalt zu sagen . In
dem erzählenden Teil finden wir einige sehr gute

ernste Geschichten , bzw. Auszüge aus Büchern .
An erster Stelle ist „ Der Kampf um den Wald "

aus dem Buch « „Polnische Bauern " von W. S .

Rehmont zu nennen . Es wird darin der ver¬

zweifelte Kampf der waldarmen Bauern geschil¬
dert , denen der übermütige Gutsbesitzer den

lebenswichtigen Forstbestand vor der Nase Weg¬
fällen läßt . „ Die Wasserleitung " von Ftih Müller -

Patenkirchen wiederum belehrt darüber wie

schwer sich der Fortschritt auf dem Dorfe durch -

zusetzen vermag und welch tragische Konflikte
durch die revolutionierende Technik in der

Bauernseele oft ausgelöst werden können . Bon

Leo Tolstoi stammt ein « Erzählung , in welcher er

den tiefen Gedanken ausführt , daß in der kapita¬
listischen Ausbeutungswirtschaft die Menschen
seelisch als auch leiblich verkümmern . „ Das Korn

so groß wie ' n Ei " ist der Titel dieser Geschichte.
Ein treffliches Gegengewicht zu diesen ernsteren
Darstellungen bilden einige humorvolle Geschich¬
ten ; von denen besonders zu nennen sind, eines¬

teils in der Egerländer Mundart geschriebene
Episoden aus dem sagenumwobenen Leben des

Pfarrers Erlbeck aus Ünterjamny , ferner eine

prächtig « Geschichte aus dem Buche „ Mein frohe -
Völkchen " von dem Erziehungsreformer Paul Ge¬

org Münch und ein Bruchstück aus „ Aus ' m al ' en

Testamente " des . Jsergebirglers Franz Gruiid -

mann . Manches Interessante und Belehrende
erfährt der Leser aus den Aufsätzen „ Schwerer
Trachten " von Dr . Hermann Brummhofer , dann

. . Wie bei den Indianern gewählt wird " , eine sehr

gute und das Proletariat zum Denken anregende
Darstellung aus dem Buche „Regierung " von B.

Traven . Ueber den hartnäckigen und beschtver -

lichen Kampf der Bauern an der Nordseeküste ,
der sogenannten Marschenbauern , um ein Stück

mehr Bauland erzählt Erich Fischer , während Dr .

Martell über das Wesen des Regens schreibt und

Gertrud Frankl ihre Erfahrungen über die ver¬

derblichen Auswirkungen des Alkohols und in der

Trinkerfürsorge mitteilt . Ueber „Essen und

Trinken " schreibt sehr instruktiv Dr . Singer .
Abgesehen von dem mit wertvollen Notizen

ausgestatteten Kalendarium , den verschieden¬
artigsten Vormerkungen , Aufstellungen und Ver¬

zeichnissen findet der praktische Landwirt eine

Reihe von größeren Fachaufsätzen , so über

Agrarkrisen der Vorkriegszeit von Dipl . Hdl . C.

Lucke, über die Arbeiten der Obstbauern und über

viele Teilfragen aus dem bäuerlichen Leben , die

auch für die Hausfrauen wertvoll « Himoeist ent¬

halten . Nicht unerwähnt soll bleiben die Rechts¬
beratung in Fragen der Einräumung von Not - .

wegen , Verjährung und Ersitzung , Biehschlach -
tung , Fleischausschrotung und schließlich auch die

Winke für erste Hilfeleistung.
Eine willkommene Belebung erfährt der '

„ Kalender für das Landvolk 1933 " durch den

reichen Bilderschmuck , der auch internationale

und Ereignisse aus der Kleinbauerorganisation
« m verflossenen Jahre festhält . An erster Stelle

sei hier das Erinnerungsblatt für den Begründer
des wissenschaftlichen Sozialismus Karl Marx zu

seinem 50 . Todestage am 14 . März 1933 ge¬
nannt . Der verstorbene Kleinbauerfreund und

Arbeiterführer Rudolf Rückl wird durch ein Por¬
trät geehrt . Desgleichen finden wir das Bild

des südmährischen Kleinbauernjub » ars Wenzel ■

Cydlik und einige Kunstdruckbilder , aus denen

besonders das Bild „Osttiroler Bauern " mit

einem erklärenden Zusatztext herausragt .
Um zu einem zusammenfassenden Urteil zu

kommen , kann ruhig gesagt werden , daß di «

zwölfte Ausgabe des Kalenders für das Landvolk

die beste aus seiner bisherigen Reihe sein dürfte .
Sie wird für sich allein werbend wirken . Trage
aber auch jeder Leser dazu bei , das :
dieses Jahrbuch seinen Weg in das

letzte Heim unserer Kleinbauern

und Häusler findet . W. W,

I
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FSrfSnjArbeiterleben - ein Freispruch
Wien , 15 . Oktober . Im Prozeß gegen die

Fabrikanten Dr . H ö r n e s und D « r w a y und

den Betriebsleiter A l l m e i e r , die verantwort¬

lichen Leiter der Wiener Neustadter Gummifabrik ,
in der fünf Arbeiterinnen an Benzolvergiftnngen
starben und 18 schwer erkrankt sind , wurde gestern
» ach fünftägiger Verhandlung das Urteil gefällt ,
fis lautete auf Freispruch sämtlicher Angeklagte »
von der Anklage des Vergehens gegen die Sicher¬
heit des Lebens ( Paragraph 335 des Strafgesetzes ) .
In der Begründung des Urteils führte der Vor¬

sitzende aus , daß wohl Unterlassungen gegen die

gewerbebehördlichcn Vorschriften , aber kein Ver¬

schulden vorliege , das nach dem Strafgesetze zu

ahnden sei. Ter Staatsanwalt meldete die Nich¬

tigkeitsbeschwerde an .
*

In der Urteilsbegründung wurde gesagt, d' e

beiden angeklagten Fabrikanten hätten nicht wis¬
sen können und nicht wissen müssen , daß ine

Benzoldämpfe , welche die Arbeiterinnen einatmen

mußten , so gefährlich sind .
Natürlich , wie kann man solches Wissen von

den Herren Fabrikanten verlangen ! Der Fabri¬
kant braucht nur zü wissen, wie groß sein Profit
ist. Und die Arbeiterinnen waren ja frei « Men¬

schen. Sie waren doch nicht gezwungen , in lebens¬

gefährlichen Betrieben , deren Gefährlichkeit zu den»,

nach der Annahme des Gerichtes , den Fabrikanten
nicht bekannt war . Sie hatten ja die Wahl , für
einen Stundenlohn von vierzig Groschen ihr
Leben zu riskieren oder zu hungern und langsam
zu verhungern .

O, der Herr Dr . Hörnes , der eine der Fabri¬
kanten , konnte gewiß Kine Ahnung davon haben ,
wie gefährlich die Mnzoldämpfe für die Arbeite¬

rinnen waren ! Er hat zwar schon früher einmal
eine Fabrik gehabt , in der Arbeiterinnen starben ,
aber sie starben nicht an Benzolvergiftung , son¬
dern , gleich elf auf einmal , als die Fabrik des

Herrn Dr . Hönes in di « Lust flog . — Damals
tarn es auch zu einem Prozeß . Di « Fabrik , di «

in die Lust flog , stand in Preßburg . Dem Herrn
Dr . Hörnes wurde verboten , in der Tschechoflo-
wakei jemals wieder eine Fabrik zu betreiben . So

ging sr eben — nicht wahr , der Arbeiter ist es,
der kein Vaterland hat ? —■ nach Österreich . Na ,
er fand Arbeiterinnen - genüg , die bereu wären , in

seiner Benzolhölle zu arbeiten .
Aber wie sollte er wissen, daß diese Arbeit

gefährlich war ? Der kleine Zwischenfall in Preß¬
burg war doch längst vergessen ! Kann man von

einem Fabrikanten verlangen , daß er weiß, daß
und wie gesundheitsgefährlich die Arbeit in seinem

Betriebe ist ? Di « Justiz verlangt es ganz gewiß
nicht, und so spricht sie die Fabrikanten frei !

Fast zu einem Gemeinplatz ist das Wort —

ein Romantitel — geworden : „Nicht der Mörder ,
der Ermordete ist schuld!" Der Betrieb des Herrn
Dr . Hörnes war , wie der Herr Getverbeinspektor
als „Sachverständiger " behauptet, ein - Muster¬
betrieb . Was wollen also die Arbeiterinnen ?

Wegen des bißchen Benzoldampses solche Ge¬

schichten machen ! Es schaut fast so auS , als tvären

die Arbeiter und Arbeiterinnen schuldig ?
Di « Arbeiter und Arbeiterinnen schuldig ?

Ja , die Violen Abseitsstehenden , die „Unpoli¬

tischen", die „nationalen " und „christlichen"
Arbeiterinnen und Arbeiter — denn sie sind mit¬

schuldig daran , daß noch immer die Hörnes und

ihre Standesgcnossen ungestraft Proletarier zu

tötender Arbeit zwingen kynnen — und sie find

mitschuldig an einer Justiz , die immer wieder

darnach urteilt , welchen Rock der Angeklagte trägt
und zu welcher Gesellschaftsschichte er gehört!

Unsall EulenbergS . Der Schriftsteller Her -

bert Eulenberg wurde in Düfieldorf von einem

Auto überfahren und schwer verletzt .

Wegen Tabakschmuggels verhaftet . Aus Wei -

Pert wird uns berichtet : Ein Mann aus Wei -

Pcrt , der mit einem größeren Quantum Pfeifen¬
tabak die Grenze überschritten hatte , wurde im

Walde bei der Ortschaft Königswalde von sächsi¬
schen Zollbeamten gestellt und festgenommen . Der

Verhaftete war schon seit längerer Zeit erfolgreich
als Pascher tätig : und trotz aller Aufmerksamkeit
war es den Zollbeamten bisher nicht gelungen ,
ihn denn Schmuggeln zu ertappen . Der bei dem

Manne vorgefundene Tabak wurde beschlagnahmt
und der . Verhaftete selbst nach Annaberg ins

Amtsgericht eingeliefert .
' Der tödliche Gaskocher . Aus Weipert wird

uns genieldet . Im nahen sächsischen Jahnsbach
hatte die 40jährige Gastwirtin N. Wasser zum

Koche» auf den (Gasherd gestellt und war , wäh¬
rend sie dabei saß . aus Ermüdung eingeschlafen .
Als das Wafier kochte , lief es über den Rand des

Geschirrs? und verlöschte die Flamme . Durch
das ausströmend « Gas wurde die Frau getötet ,

Ein Amokläufer . Aus dem Wege von Let¬

mathe nach Genna ( Rheinland ) brach zwischen
einem gewissen Karl Sommer und seinem Vater
ein Streit aus . Der Sohn erregte sich aufs

äußerst« und stach seinen Vater nieder . Dann

rilie er nach Letmathe zurück und raste wie ein

Wahnsinniger , durch die Straßen . Wer sich in

»en Weg stellte , den griff er an . Eine Frau , ihr

Sohn und einem anderen jungen Mann brachte
er lebensgefährliche Verletzungen bei . Ein anderer

junger Mann wurde von ihm ins . Herz gestochen
und war auf der Stelle tot . Sommer rst ent¬

flohen .
Gnade für den Hund ! Ein Hundebesitzer aus

Birmingham wurde von der Polini aufgefordert ,
seinen Hund , der kürzlich einen Briefträger eine

Bißverletzung beibrachte , zu töten . Verzweifelt
kämpft der Hundebesitzer um fein Tier : er zieht
von Lokal zu Lokal und sammelt Unterschriften
für ein „Gnadengesuch " — 2000 hat er schon
beisammen .

Liu Glückskind . In der Wäsche eines ver -

läfsenen und von einer Bauernsamilie in der Um¬

gebung Warschaus gefundenen Kindes wurde ein

Los gefunden , auf welches « in Treffet von 20 . 000

Zloty entfallen ist .

Alexander Weisz 1— betrügerische Krida .

Wien , 15 . Oktober . Gegen den ehemaligen
Eigentümer und Herausgeber des rechtsradikalen
Blattes „Freiheit ", Alexander Weisz ,
wurde im Zusammenhänge mit den Schulden ,
welche die „Freiheit " machte , die Anklage wegen
betrügerischer Krida erhoben .

Volkswirtschaft und Sozialpolitik
Sektion der Privatangestelltenver¬
bände im Deutsche « Gewerkschafts¬
bund mit dem Sitze in Reichenberg .

Unter Teilnahme der Vertreter aller angeschlof -

senen Verbände hielt dies « am 10. Oktober 1868 eine

Beratung ab , um zu der gegenwärtigen wirtschaft -

lichen Lage und den daraus entstehenden Folgen für

die Privamngestellten Stellung zu nehmen . Die

Beratung galt also vorwiegend den Schutzmaßnah -

Marakesch , Mitt « Oktober . , (Eig. B« r . )

Das nordafrikanische Marokko war eines der

fetzten Gebiete des schwarzen Erdteiles , das dem

europäischen Imperialismus zum Opfer fiel .

Lange konnten sich di « Großmacht « über seinen

Besitz nicht einig werden , bis England und Frank¬
reich die fetten Brocken einander aufteilten , wäh¬
rend Deutschland trotz aller Paraden und Schau -

stellungen des letzten Kaisers leer ausging . ,
Seit 1912 ist das Scherifenreich ein französi¬

sches Protektorat geworden , dellen Gouverneur

unter den Kanonen der schützenden Kriegsschiffe
in der atlantischen Hafenstadt Rabat sitzt. Im
Innern des Landes , in der alten Hauptstadt Ms ,

wurde am 30 . Muy ; 1912 der Vertrag mit dem

SMast untesHejchM . Kupz darausbrachen ^Zu-
ruben aüs/ ' die eingeborenen Soldüten meuterten

und zahlreiche Europäer wurden ermordet . Die

Berberstämme machten einen Versuch , sich der

ganzen Stadt zu bemächtigen , wurden aber nach

monatelangen Kämpfen besiegt . Hierauf begann
unter Führung des berüchtigten Marschalls
Lyautey die sogenannte „ Pazifizierung " des Hin¬
terlandes — mit Tanks und Flugzeugen . Wäh¬
rend des Weltkrieges bildete Marokko ein wich¬

tiges Menschen - und Lebensmittelreservoir für
Frankreich .

Arbeiter und Großverdiener .

Im letzten Jahrzehnt haben die Franzosen
koloniale „Aufbauarbeit " in Marokko geleistet .
Den Grundstock bildete der groß angelegte Eisen¬

bahn - und Landstraßenbau .
Eingeborene und Fremdenlegionäre mußte »

freilich für diese Aufbauarbeit das Rtenschen -
material stellen , während französische Firmen di «

Gewinn « einst «ckten . Mit dieser verkehrsmäßi¬
gen Erschließung des Landes kamen Spekulanten
und abenteuerlustige Kaufleute herein mit dem

Erfolg , daß bereits 1928 oer Gesamthand « ! Ma¬

rokkos das zweiundzwanzigfache vom Jahre 1912

betrug .
Aber di « Kris « ist auch schon da !

Dieses wahrhaft amerikanisch « Tempo findet
auch im äußeren Bild feinen Ni- edersthlag : alles

ist neu , unfertig und für wachsende Verhältnisse
eingerichtet . Besonders in den Hafenstädten ist
die Entwicklung so übersteigert , daß man dort

auch schon die Krise zu spüren bekommt . In
Casablanca wurden Lagerhallen , Getreidesilos
und Phosphatspeicher im neuesten Stil gebaut .
Während aber ein « lange Reihe modernster , elek¬

trischer Drehkran « still steht , keuchen Neger und

Araber unter der Last, di « sie verladen . Men¬

schenkraft ist noch billiger als die Maschine . . .

- Geht man durch das Europäerviertel , das außer¬
halb der alten Eingeborenenstadt aus dem Boden

gestampft worden ist , so liest man an den neuen ,

zehnstöckigen Häusern breite Schilder : a louer , zu
vermieten . . .

Marokko bietet an sich noch weit « Entwick¬

lungsmöglichkeiten . Reiche Mineralschätze war¬

ten auf ihre Ausbeutung ; Land , das durch künst¬
liche Bewässerung zu fruchtbaren Gärten gemacht
werden könnt « , ist noch genug vorhanden . Schon
haben sich viele europäisch « Farmer niedergelas¬
sen, unter ihnen neben den Franzosen viel « Spa¬
nier und — ehemalige deutsch « Legionäre .

Der letzte Weg .

Wie steht es überhaupt um di « französische
Frenrdenlegwn ? Wie werden ihre Soldaten be -

ichäftigt ? Ist der Andrang groß ?
Früher galt die französische Fremdenlegion

als Zufluchtsstätte aller gestrandeten Existenzen .
Beim Eintritt in di « Legion wurde niemals viel

über die Vergangenheit gefragt , und nur wenn

die Polczeikommisiare besonders gefährliche

men zugunsten d« r Privatangestellten . Es handelt
sich dabei um dir Unterstützung der arbeitslosen An¬

gestellten , um die Vorbereitung für di « Aenberung
einiger Bestimmungen des PenfionsversicherungS -
gesetzes, um den stellenlosen Angestellten die erwor¬
benen . Anwartschaften zu sichern , um die Herabset¬
zung der Altersgrenze für den Bezug der Alters¬

rente , um das Problem der Doppelverdiener und

sonstige Fragen , welche die Pensionsversicherung und

die allgemeine Sozialversicherung betreffen . Bei den

Berichten über die Arbeitszeit wurden mit Anerken¬

nung die Bemühungen um die Verkürzung der Ar¬

beitszeit hervorgehoben , ebenso jene , die auf di « ge¬
setzliche Regelung der Sonntagsruhe und Laben¬

sperre im Handelsgewerbe hinzielen , wie bas zum

Beispiel der Antrag Macoun im Abgeordnetenhaus
Vorsicht . Einer ernstlichen Beratung wurde di « Mög¬
lichkeit der Verbesserung des Ängestelltengesetzes , be¬

sonders nach der Seit « ' der Berlängerung der Kün¬

digungsfristen unterzogen . Entschieden wurde gegen
die Absicht , die Gehälter der Staatsangestellten her¬

abzusetzen , Stellung genommen , denn das würde

eine neuerliche Verschlechterung der wirtschaftlich «»
Verhältnisse und eine neuerliche Senkung der Kauf¬
kraft der Bevölkerung nachsichziehen . Die Sitzung
gab der Meinung Ausdruck , baß di « Regierung zur
Herstellung des Gleichgewichtes des Staatshaushal¬
tes für 1S36 in erster Linie daran gehen müßte , di «

unproduktiven Ausgaben der verschiedenen Mim »

sterien , vor allem aber die Ausgaben des Ministe¬
riums für national « Verteidigung , einzuschränken .
Es wurde auch das unrichtige Vorgehen einiger
Steuerverwaltungen beanständet , di « entgegen den

Bestimmungen des Gesetzes über den vorübergehen¬
den Zuschlag zur Einkommensteuer die Zuschläge
auch für jene Einkommen vorschrieben , di « aus¬

drücklich davon befreit sind . Erst Interventionen
beim Finanzministerium konnten diesen Uebebstand
abschaffen .

Schwerverbrecher fanden , würde die Auslieferung
vorgenommen . Daneben gab es gerade uüter

den Deutschen auch viele , di « in Nordafrika das

Abenteuer und romantisch « Erlebnille suchten .
Landknechtsnaturen zogen d « n Krieg selbst unter

den wahnsinnigsten Anstrengungen einem bürger¬
lichen Dasein vor . Aber unter allen , di « so in

dl « verabscheutest « Arm « e der Welt einzogen , gab

es kaum « inen , der nachher nicht schmählich ent¬

täuscht worden wäre . Härtester Dienst , geringe
Entlohnung und die gleiche. Verachtung von Ein¬

geborenen und Europäern ließen ihnen di « Augen
darüber aüfgchen , was sie in Wirklichkeit waren :

billigstes Kanonenfutter für einen Kolonialimpe -
rialtsmus , der seine eigene Bevölkerung vor die¬

sem Martyrium gewähren , wollte ». . ..

Söldner des Kolomialkrieges .

Als Frankreich im Jahr « 1830 di « Fremden¬
legion gründete , standen erbittert « ' Kampfe in

Algier bevor . Aber auch , bei d « r Niederwerfung
der Eingeborenen in allen anderen Kolonien

Frankreichs : in Syrien , in Hinterindien , ja sogar
im Krimrrieg wurden die Legionäre eingesetzt .
Heute stehen die Legionstruppen insbesonder « in
dem französischen Protektoratsgebiet Marokkos ,
wo noch immer gegen aufständische Gebirgs -
stänune gekämpft wird . Am Kampf werden je¬
doch vor den Legionären jeweils Partisanen ein¬

gesetzt : freiwillige , gegen Tageslöhnung ange¬
heuert « Eingeborene .

Trotzdem die Lcgionsarmee heute für die

Zwecke des Kolonialimperialismus genau so

wichtig wie früher ist , scheint es zur Zeit fast un¬
möglich , sich anwerben zu lasten . Es melden sich
Freiwillige im Ueberfluß . Die Wirtschaftskrise
und die entsetzliche Not der Arbeitslosen in allen
Ländern ließ den Andrang so groß werden , daß
di « Kandidaten auf den Anwerbestellen schärfstens
geprüft werden .

Freilich sollen sich die Berhältniste bei d « r

Legion gegen früher auch gebessert haben . Nach
dem , was ich in ungestörten Unterredungen an
Ort und Stelle von deutschen Legionären erfah¬
ren konnte, , ist der Dienst auf den Regiments¬
stationen nicht allzu schwer . Dr « Verpflegung ist
im allgemeinen aut , die Löhnung nach längerer
Dienstzeit für bescheiden « Ansprüche ausreichend .
Am stärksten wirkt in diesen Zeiten der allgemei¬
nen Unsicherheit der Anreiz der Pension oder
einer Staatsanstellung nach fünfzehn Jahren
Dienstzeit .

10 . 000 . . .

Beim Ausrücken in die Kanrpfzone bleiben
oft di « unmenschlichsten Strapazen zu überwin¬
den , ein Menschenleben ist dann nicht mehr allzu¬
viel wert . Und wenn auch nicht gerade regel¬
rechter Krieg mit den Eingeborenen besteht , so
sind doch nächtliche Ueberfälle . bei denen Mann
gegen Mann auf Leben oder Tod kämpfen mutz ,
häufig genug . Selbst beim Straßen - oder Eisen¬
bahnbau besteht noch diese Gefahr . Gelten di «
Legionäre im Kriege als billiges Kanonenfutter ,
so stellen sie hierbei wohlfeile Arbeitskräfte dar .
Um während dieser natürlich sehr verhaßten

Zwangsarbeit die Disziplin aufrecht zu erhalten ,
gibt es auch heute noch ein entsetzliches Straf -
j ' ystem, dessen schlimmste Bedingung die Verlän¬

gerung der Dienstzeit unter den alten Bedingun¬
gen ist . Deseriation wird b«i der vierten Wieder¬
holung vom Kriegsgericht abgeurterlt .

Es ist gewiß ein schlimmes Zeichen der Zeit ,
wenn trotzdem die deutschen Legionäre , von denen
es allein in Marokko etwa 10 . 000 gibt , im allge¬
meinen mit ihrem Los zufrieden sind . Immer
wieder hört man von ihnen : „ Unsere Brüder nnd
Bekannten sind alle arbeitslos , da wollen wir
lieber noch hierbleiben . " k. m.

Seite 8.

Vorn Prager Rundfunk

Man soll wirklich nicht immer so nörgeln , —

man erfährt doch mal waS Neues im Radio . So

berichtete Frank Argus über den Bau des großen
Tonfilmateliers in Barrand ow bei

Prag . Nun kann di « Erzeugung heimischer Groß¬
filme losgehen und dem vorausgeeilten Ausland

strebsame Konkurrenz in Bildern „ echten " Lebens

gemacht werden . Trotzdem können wir es nicht ver¬

schmerzen , daß man dieser Kultuvautarkie zuliebe
uns nicht nur von der Tonfilmoperette ( das ließe

sich verschmerzen- ) , sondern auch von der guten
Filmproduktion des Auslands absperrt . Geistige In -
zücht ist genau so ungesund , wie körperliche. Hall
die Drinsteckenden merken es nicht so. — Genosst
Edwin Janetschek gab uns eine sehr klare und lehr¬
reiche Darstellung davon/ . wie e i n F a h r p l a n

entsteht . Aber wir fragen uns , warum man sich
so Piel Mühe gibt mit der Herstellung internationa¬
ler Zuganschlüsse, tvährend man andererseits ängst¬
lich bemüht ist, den Anschluß an den internationa¬
len Fortschritt zu verpassen , und , am liebsten nie¬
manden mehr über di « Grenzen hinauslasstn möchte ,
— wegen der Devisen , wissen ja eh, — Es kommen
aber doch noch Leute herum in der Welt und so
konnte uns «in Frl . Dr . Gerda Eichbaum aus Mainz
sehr nest und anziehend über Reiseeindrücke
i » En gl and erzählest .

'
Sie . plauderte wirklich ge¬

wandt nnd berstaich eS, jene kleinen Einzelheiten des

Alllags zu . sehen und sehen zu kästen , die scheinbar
unbedeutend , in Wahrheit doch jo bezelchil -env für

Wesen und Leben eines Volkes sind,Leo Schleiß -
ner stt mit seiner Reihe ,Lnstrumenre des

Orchesters " schon bei der Harfe angelangr , —

schade, — es waren immer hübsch«, lehrreiche Minu¬
ten bei ihm uird sein « Mustkberfpiele hörten sich jo

gut an ! Vielleicht läßt sich das Thema nun etwas
wandeln und doch fortsetzen . — An Musik gabs iwch
ein « Dam « aus Berlin zu hören , Frl . Ros « Mary ;
sie sang Gesänge der Liebe , di « aber garnicht
so liebevoll klangen . Manche Stimuren eignen sich
nicht für den Runkfunk , — das ist physiologisch und

physikalisch , wahrscheinlich durch die Beschaffenheit
der Tonwellen gerade dieser Stimmen bedingt und

läßt sich nicht ändern . Rur sollt « man daraus die

richtigen Konsequenzen ziehen . — . Literatur war
rech: interestant diesmal . Dr . Arnold Hahn , Berlin ,
las seine Novell « „ Der Kampf um sein Hirn " .
Bor allem las dieser Autor gut, — schlicht , klar und

eindringlich , ohne alles falsch « Pathos , — und das

war schon ein « freudige Ueberraschung . Dann war
aber auch das , was er las , im. höchsten Grade fes¬

selnd . Dsit großem Ernst , und doch ganz , ganz leise

ironisch untertönt , wird der Psychiatrie und einem

ganz neuen Zweig der Anatomie , der Hirnsorjchung ,
das Motiv zu einer sehr wirkungsvollen Erzählung
abgewonnen . Grundidee : All « wissenschaftliche Sach¬
lichkeit kann die Raturmelodie des fühlenden Her¬

zen ? nicht übertönen und alle menschlich « Wahrheit
ist relativ , — womit man sich gern « einverstanden
erklären kann . — Archtvrat Dr . Anton Moucha be¬

richtet « über Arbeit und Arbeitslosigkeit
im Roman und empfahl di « Bücher von Leon¬

hard Frank „ Von drei Millionen Drei " — Hasts

Fallada : „ Kleiner Mann , was nun ? " — Richard

Euringer : „ Die Arbeitslosen " 7--. Rudolf Braun :

„ TaS Mädchen
J an dec Orgaprivat " Walter

Bauer : „ Ein Mann zog in di « Stadt " Tokü

Raga : „ Die Straß « ohne Sonne " . Es ist ungeheuer
werwoll , daß immer mehr die ernst « Dichtung sich

bemüht , die Probleme der Zeit - zu gestalten , und wir

danken Herrn Moucha , daß er gerade di «se Gattung
bekanntnrachcn hilft . Merkwürdig und ein Stückchen

Literaturgeschichte , wert , einmal soziologisch unter¬

sucht zu werden , rst di « Art , wie sich die Tiwl de «
Roman « verändern . Wir hatten in der Zeil des

blühenden Individualismus den Namen des - Heiden
förmlich als einzig möglichen Romantitel Heul « :st
der Einzelne dem Gruppentypus gewichen oder wird

doch , in einen Satz eingebaut , sein «r früheren selbst¬
herrlichen Bedeutung beraubt . Stil ist Ausdruck des

Zeilwesens auch in dieser , scheinbaren . Kleinigkeit .
— Der Mittwoch brachte uns mit der Arbeiiersru -

dung ein freudiger Wiederholen : Genosse Karl Kern

berichtet « vom internationalen Jugend¬
kongreß in Prag . Eifrig und aufmerksam hal¬
ten wir di « Berichte gelesen , hatten versucht , aus
Sinn und Charakter der Jugend di «. Zukunft des

Sozialismus zu erkennen . Hier ward un » durc !
die warme Stimme des Freundes kn« Gewißhei !
daß d: «s« Jugend weiterkäurpfen, . weiterbauen wird

sollen Gewalten zum Trotz . Fürstenau .

3ranVret < $ in Afrika .
Mrtoantclte oitaroff o . — < 3 « $ utjale aut » oem Heer der $ > cimotlofen .
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PRAftCK ZEIHIlia
Gerhart Hauptmann —

Ehrenmitgtted der „ Prager Urania "

Gerhart Hauptmann sandte der „Ura¬
nia " als Antwort aus die Verständigung von

seiner Wahl zum Ehrenmitglied folgendes
Telegramm : „ Bin stolz als Ehrenmitglied der

Prager „ Urania " anzugehören , deren allgemeine
kulturelle Bestrebungen meinem Wesen so adä¬

quat sind und soviel Segen verbreiten . Tiefsten
Dank . Gerhart Hauptmann . "

AusslugSzüg «. Die Staatsbahndirektion in Prag

fertigt am 2. November einen Sonderausflugszug
nach W i t t i n g a u zur Abfischung des Teiches Svöt

zum Preise von 63 X ab . — Für die Tage voni

4. bis 6. November wird ein Sonderzug nach

Berlin , eventuell bis Hamburg , vorbereitet .

Preis etwa 380 X. — In den Tagen
’ bom 8. bis

11. Dezember wird ein Sonderzug für Winter¬

sportler in das Riesengebirge abgefertigt

Anmeldungen für den Zug nach Wittingau bei

Kasse 13 auf dem Masarykbahnhof .

Gerichtssaal

Das Bild der Geliebten
als R« klameschlager .

Prag , 18. Oktober . Ein ungewöhnlicher Prozeß

ist gegenwärtig beim hiesigen Pressegericht anhängig .

Klägerin ist ein 17jähriges Mädchen und die

Klage lautet auf das Vergehen gegen die

Sicherheit der Ehre , begangen in einer

Druckschrift . Geklagt ist der Mitirchaber einer

Kontrollkassen - Erzeugung - und . d»e

Klage macht folgenden kuriosen Sachverhalt geltend .

Die Klägerin machte die Bekanntschaft des nicht

mehr ganz jungen Fabrikanten , der sie in dem

Glauben ließ , er sei unverheiratet ( in Wahrheit ist
er Familienvater ) . Er bekam ihre Photogra¬
phie . Nach einiger Zeit wurden der Klägerin tm

Kaffeehause von Bekannten Reklame - Flug¬
blätter vorgeleot , die einer Zeitung beigelegt
waren und deren Kopf das ganz unver¬

kennbare Bild des Mädchens zeigte ,
woran sich ein Text anschloß , der eine lange Reihe
von Redewendungen folgender Art enthielt :

„ — — — Wie lange werden Sie mich

noch warten lassen ? — Ich bitt bereit ,

mit Ihnen überall hinzugehen . — Ich
bin elegant und weiß gut zu arbeiten .

— I ch bitt bedürfnislos und verlange
nur sanfte Behandlung . — Ich bin

billig — —* ustv. usw. Ganz zum Schluß folgte
dann die Firma und erst da wurde der Leser
inne , daß es sich um eine Reklame für Kon¬

trollkassen handelte und die vorhergehenden
zärtlichen Fragen und Angebote sich nicht etwa auf

bte Inhaberin des hübschen Kopfes bezogen . Die

Bekannten der Klägerin machten sie natürlich auf¬

grund dieser Geschmacklosigkeit zur Zielscheibe ihrer
Witze und die Klägerin sucht nun gerichtlich Genug¬

tuung für „ zweideutige und ordinäre

Bloßstellung ihrer Person " .
Der Geklagte erklärt , die Klägerin habe sich mit

der Verwendung ihres Kopfes für Rcklamezwecke
einverstanden erklärt und unter Lachen und

Händeklatschen an der Konzipierung des

Textes mitgearbeitet . Dann aber habe er die

Ausführung der Textierung einem Reklame -

s a ch m a n n übergeben und könne nicht behaupten ,
ob der beanständete Text mit dem von ihr

genehmigten übereinstimme , oder ob er erst

unter der Hand des Fachmannes dsese zweideutig «
Form erhalten habe . Der Fall dürfte sich noch

längere Zeit hinziehen . rd .

Wer ander « eine Grube grSbt . . .
Die rachsüchtige Freundin und die kaltblütige Gattin .

Prag , 15 , Oktvber . „ Wenn du mich verläßt ,
verrat eich alles deiner Frau ! " — Mit

dieser Formel pflegt « die junge hübsche ToniSka

ihren verheirateten Freund erforderlichenfalls zu er -

innern , daß es keineswegs in seiner Macht stehe,
die sanften Bande dieses süßen , aber kostspieligen
Verhältnisses so ohne weiteres zu lösen . Und diese

Beschwörungsformes hatte Zauberkraft . Der bloße
Gedanke , was seine sehr energische Frau zu
etner solchen Mitteilung sagen würde , jagte ihm
deillosen Schrecken ein und genügte vollauf , Ihn in

allem und jedem feiner Freundin willfährig zu

machen .

Bis eines Tages der zu straff gespannte Bogen
brach . Nach einer stürmischen Szene verließ der

Freund seine Toniekg für immer , wobei er sich der

verzweifelten Hoffnung hingab , daß sie mit ihrer
so oft vorgebrachhn Drohung schließlich doch nicht

ernst machen werde . Er sollte sich täuschen ToniSka

ermahnte ihn zuerst telephonisch und brieflich , zu ihr

zurückzukehren und als alles nichts half , ging sie
hin und erzählte der Frau Gemahlin
ihres Freundes alles .

Diese ist , wie gesagt , eine energische und klug «
Frau . Mit keiner Miene verriet sie ihre lleber -

rajchung , sondern hörte in Ruhe die Denunziation
an . Dann erhob sie sich wortlos , öffnete di « Tür «

und WI« S die überrascht « ToniSka hinaus . Sie

machte auch ihrem Mann keine Szene , sondern ging

auf die Polizei und erstattet « gegen ToniSka

die Anzeige wegen Ehebruchs . So hatte
ftch di « klein « Freundin also arg getäuscht und der

Endeffekt bestand darin , daß sie heut « vor dem
Bezirksgericht sich wegen der erwähnten
Uebertretung zu verantworten hatte . Sie weinte
und schluckste und scheint sich noch immer nicht über
das unerwartete Fehlschlagen ihrer Aktion beruhigt
zu haben . Ihr Freund spielte eine klägliche Roll «
als Zeug « , obwohl er von seiner Frau mit ostenta¬
tiver - Zärtlichkeit behandelt wurde , und diese genoß
mit kaltem Triumph ihre Rache an der Neben¬
buhlerin , die außer ihrer weiblichen Demütigung
noch eine Arre st strafe von zehn Tagen
erleiden mußte . rft .

Kunst and Wissen

Heut « , halb 3 Uhr Arbeitervorstellung „ Mcdea "

im Neuen Deutschen Theater . Karten an der Theater -
taff «

„ Der Wauwau " ( zweites Pallenberg - Gastspiel ) .
Den polternden Großpapa , der plötzlich wieder zum
Deiektw wird und die Fäden einer kleinen Krimi¬

nalgeschichte entwirrt , hat Pallenberg , wenn
ich mich recht erinnere , in Prag bereits früher ge¬
spielt . Bor ihm erntete hier Romanovfly iu der glei¬
chen Rolle große Erfolge . Romanovskhs Spiel ist als
die größere charakterkomische Leistung in Erinne¬

rung . Zu Pallenbergs Glanzrollen gehört der Wau¬
wau nicht gerade ; es ist zu wenig Spielraum für
die Komik der Worwerdvchungen , für die pathe¬
tische Gespreiztheit kleinbürgerlicher Nullität gege¬
ben , die PalleNbergs Spezialitäten sind . Deutlicher
merkt man in der Komödie von Hodges und Perci -
val , daß man nicht einen der wahrhaft großen
Menschengestalter , sondern « inen Virtuosen vor sich
hat , dem die besondere Technik dieses Stückes nicht
liegt . — Zudem litt die Aufführung unter dem
gelinde gesagt mäßigen Ensemble , mit dem der Star
nach übel und genugsam bekannter „Prominenten¬
art " reist . Bon den Darstellern fiel neben Pallen¬
berg nur noch Herr Wieland angenehm auf .

e. t.

Bier philharmonische Konzerte , Leitung : Georg
Sz«ll . 31. Oktober : Solist : Ruggiero Ricci ( Violine ) ,
28. November : Solist : Arthur Schnabel ( Klavier ) ,
6 Feber : Solist : Rudolf Bockelmann ( Gesang ) , 27.

März : Solistin : Maria Jvogün ( Gesang ) . Extra -
Abonnenten über 30 Prozent , Jahresabonnenten
über 40 Prozent Ermäßigung .

Wocheuspielplan des Neuen Deutschen Theaters .
Sonntag , 11 Uhr : Kammermusik ; halb
3 Uhr : Arbeitervorstellung : „ Medea " ;
halb 8 Uhr : „ R i g o l e t t o" ( D 1) . — Montag ,
halb 8 Uhr : Gerhart Hauptmann - Feier
( Ä. B. ) . — Dienstag , halb 7 Uhr : „ TieWal -
küre " ( A l ) . —- Mtttwoch , halb 8 Uht : „ E l i s a -

beth von England " ( B 2) . — Donnerstag ,
halb 8 Uhr : „ R i g o l e t t o " ( C 2) . — Freitag ,
halb 8 Uhr : „ Sch warzr o te Kirsch « n " ( D 2) .
— Samstag , halb 8 Uhr : „ Der Mann ja , die

Frau n « in " ( Gastspiel Gisela W e rbezirk )
— Sonntag , halb 3 Uhr : „ Drei Musketiere ' ;
8 Uhr : „ Der Mann ja , die Frau nein ! '
( Gastspiel Gisela Werbezirk ) .

„ Unter falscher Flagge . " Seit „Geheimdienst "
und dem Redlfilm erfreuen sich Spionagefilme be »
ionderer Beliebtheit . „ Unter falscher Flagge " ist
technisch sauber gemacht , lehnt sich im übrigen start
an den Geheimdienst - Film der . Ufa an . Diesmal
arbeitet „sie " , für Rußland und ist Charlotte
Susa , die vor der Helm die natürliche Haltung
und das bessere Sprechen voraus hat . Im Spiel sind
sowohl die Susa wie ihr Partner Fröhlich ein
wenig steif , wie überhaupt der ganze Film mit sicht¬
licher Zurückhaltung , gedämpft in den Effekten ge¬
macht tst — kein übler Einfall übrigens , denn da¬
durch wird das Spannende der Handlung bester her¬
vorgehoben . Der Film ist kein Meisterwerk , nicht
originell , sondern «in Serienerzeugnis , aber wer sich
für derlei Motive und Genres interessiert , wird sich
bei dem soliden Bau des Films , bei dem guten
Spiel der meisten , wie in deutschen Filmen gewöhn¬
lich gut besetzten Chargen und Episoden unterhalten .
Eine ander « Frage ist «s , ob diese Filute , obschon
sie den Krieg nicht gerade verklären , nicht doch di «

militärische Romantik der Jugend nähren und ihr
das wahre Antlitz der Militarismus in verschönern¬
der Maske zeigen . Unter den laufenden Repertoir -
silmen dürste „ Utrter falscher Flagge " , von den fran -
zösischen abgesehen , immer noch einer der besteren
sein kr.

Pepina Rcjholc . Das „ Ceflö Slovo " hat eine
sogenannte humorvolle Figur des böhmischen Land¬
volks am Gewissen : das naive Mädchen Pepina , die
iu die Stadt kommt und hier alle Bierwitze ver -
pslanzt , die sich mit der Würsteltradition peretnen
und ein sogenannt „ national " empfindendes Herz be¬
wegen soll . Der Film , den Regisseur Biüovec gegen
den Protest der Autoren daraus gedreht hat, stellt
bedeutend unter dem künstlerischen Niveau von

Gesprächsfetzen Prager Bierlokale , etwa „ u Fielet " .
Ihn zu spielen , heißt widerlichste Borniercheit
unterstützen . W. Lg.

Hasen der Liebe . Der französische Film des

Regisseurs Gallone , dessen „Pariser Nächte " kürzlich
mit Erfolg zu uns importiert wurden , versucht ohne
Esprit und mit Schiftergeschwefel auszukommen .
Da zwei jo einzigartige Schauspieler , wie Prejean
und Jim Gerald , die beiden unzertrennlichen
Seemänner spielen und fingen , wirkt der etwas

erzwungene Humor der Handlung sympathisch. Es

ist klar , daß jede Art von Seemannsleben etwas

Spielplan dar Klein « « Bühn « . Somrtag , 3 Uhr :

„ II . Stock , Tür IS « ; 8 Uhr : „ Jemand " ( Gast -
spiel Leopold Kramer ) . — Montag , 8 Uhr :

„ Kalk u t t a " ( Bankbeamten I) . — Dienstag ,
8 Uhr : „ S p i « l i m Schloß ' ( Gastspiel L « o p o l d

K r a m « r) . — Mittwoch , 8 Uhr : Dreimal

Offenbach . — Donnerstag,halb8Uhr : „ We« k -
e n d. " — Freitag , 8 Uhr : „ Weekend . " — Sams¬

tag , 8 Uhr : Dreimal Offenbach . — Sonn¬

tag , 3 Uhr : „ Coeur - Bube " ; 8 Uhr : Drei¬

mal Offenbach .

Mitteilungen der „Urania “.
Wochenprogramm 16 . —22 . Oktober .

Sonntag , 16 Uhr : Handelskurs . Schul -
leiterin Schenk . 10 Doppelstunden — 40 K.

Sonntag , halb 11 Uhr : „ M« nschen im

Stur m. "

Montag , 7 Uhr : „ Die Gegenwart im

Spiegel der Weltliteratur . " Archivrat
Dr . M o u ch a. 1. Rußland . 10 Vorträge — 30 K.

Montag , halb > 8 Uhr : Gerhart Haupt¬
mann - Feier . Ort : Neues Deutsches Theater .

Programm : „ M « i st e r s i n g e r " - O u v « r t u r e

Leitung : Georg S z e l l. — Begrüßungsreden . —

Ansprache Gerhart Hauptmanns . —

Festrede : „ Gerhart Hauptmann und das Schicksal der

Dichtung . " Univ . - Prof . Dr . Herbert C Y s a r z. —

Zum Abschluß : Die „ F e st w i « se ' HI . Akt

„Meistersinger " . Karten : Urania - Kaste .
Montag , 8 Uhr : „ Belgisches H o f t r i o. "

Kamme emusik .
Montag , viertel 9 Uhr : „ Menschen im

Stur m. " Kammerspiel .
Dienstag , halb 42 Uhr : Grundstein¬

legung zum Bau des neuen Urania -

Hauses ( Prag II . , Klimentska 1205 ) . An dieser
Feier wird Gerhart Hauptmann persönlich
teilnehmen . ( Nur gegen Einladung . )

Dienstag , 8 Uhr : Festabend zu Ehren
Gerhart Hauptmanns . Ort : Spiegelsaal ,
Deutsches Haus . ( Nur gegen Einladung . )

Dienstag , 8 Uhr : „ Selbsterkenntnis
und Menschenbehandlung . " Prof . Mül -

ler - Freienfels , Stettin .

Dienstag , 8 Uhr : Urania - Radiobund . Beginn
der B a p e l k u r s e.

Mittwoch , 3 Uhr : „ ImReicheder Tier « . "
Kindernachmiltag . Filme und Geschichten , erzählt
mit Lichtbildern .

Donnerstag , 8 Uhr : „ Weltkrise . ' Geheim¬
rat Prof . Werner S o m b a r t, Berlin .

Freitag , 8 Uhr : „ Die Ueberwindung
des Leids . " Univ . - Prof . Dr . I , Verwehen ,
Bonn .

SamStag , 3 Uhr : „ Der Kongreß tanzt . "
Historischer Kunstfilm .

Zemlinsky - Konzert ermäßigte Karten .
Karten zu allen Veranstaltungen . Mit .

gliedr - Anmeldung « p und , Mitgliedskarten -
Erneuerung ( Jahreskarte 18 K, Fämilien - Zusatz -
karte 3 K) täglich : Urania - Kinokaste , Teleph . 28321 .

ch

Wran - Urania - Kino .

„ Liebe mit Bewährungsfrist " , das entzückende
Tonlustspiel . Dolly Haas , Fritz Grünbaum , Heinz
Rühmann . Je öfters man sich diesen Film anschaut ,
desto mehr liebenswürdige Feinheiten treten zutage .
Heut « 2, 4, 6 und viertel S Uhr .

weniger schöne Tänzerinnen und Bars ermöglicht
und daß wohl auf den wenigsten Handelsschiften so
lustig dahingelebt wird , wie tn unserem Fall . Aber
die, beiden Hauptdarsteller überwinden die Sentimen¬
talitäten des Dialogs , die Langweile der Handlung
und eine recht gute , in den Außenaufnahmen sogar
ausgezeichnete Photographie weiß das Auge ange¬
nehm zu beschäftigen . Unrichtig ist es nur auf
jeden Fall , Straßen , Schifte in Seenot und Sturm
und eine exotische Stadt ins Atelier zu bauen , weil
man die Unnatur an jedem Detail erkennt . Es ist
ein Film der Uiwollkommenheiten ; auch die Munk
Parys ' s ist in ihrer Einfachheit sehr reizvoll , die
Songs sind aber nur gewaltsam tn die Handlung
eingefügt / so daß viel von der Wirkung verloren
geht , Die Handlung hätte sorgfältiger gezimmert
werden müsten : zwei Kameraden fahren auf See ,
lassen die Krauen zurück und kämpfen jetzt in den
Hafenstädten mit ihrem Gcwisten , das Treue ver¬
langt , mit ihrer Eifersucht , die dem Freund die
Abwechslung nicht gönnt und sehen erst nach ihrer
vorzeitigen Heimkehr , daß ihre Frauen die Treue
auch nicht so genau nehmen ; worauf sie ( echt fraitzö -
sisch ) von den Gattinnen vom geraden Gegenteil
überzeugt werden . Dieses Sujet hätte man bester
grotesk und nicht sentimental - romantisch mit Dialog¬
humor bringen müsten ; und diese erzwungene Heiter¬
keit schadet dem Erfolg des sonst in den Details
sorgfältig gedrehten Films . W. Lg.

Das Geheimnis des gelben Zimmers . Nach dem
gruseligen Roman von Gaston Lerour hat der Re¬
gisseur , Musiker , Maler und Bastler L' Herbier einen
Kriminalfilm gedreht , mit dem er uns das Gruseln
lehren will . Sowie die neugierige Kamera die
großen Laboratorien des Professors Stangerson in
seinem alten Schloß erfaßt , miaut eine schwarze
Katze , die man dann agieren sieht . Sie kommt zum
Fenster hinein , sie . läuft über Gänge und scheint
ziemlich lange jenes Geheimnis des gelben Zim¬
mers zu sein , das gar keines ist und erst zum
Schluß eigentlich auch nicht gelüftet wird . Vom
deutschen Kriminalfilm ist hier die Undeutlichkeit
übernommen , vom amerikanischen die Gespenster¬
furcht und Vorliebe für Rachtszenen im Freien .
Die Bauten sind sehr gut und monumental , die

männlichen Schauspieler rollen nicht zu viel die

Augen und entsprechen, die Damen fürchten sich an

scheinend selbst zu sehr . Der Film ist vor allem
denen zu empfehlen , die das Gruseln noch nicht

kennen ; er zeichnet sich dadurch aus , daß es nur

zwei Tote gibt . . . W. Lg.

Mitteilungen aus dem Publikum .

Ei « Wort tut die Rheumatiker . Sie haben
vielleicht schon alles mögliche versucht , ohne daß Sie

Ihr « quälenden Schmerzen loswerden konnten .

Trotzdem ist auch für Sie kein Grund vorhanden zu
verzweifeln . Machen Sie noch heut « einen Versuch
mit den prompt wirkenden , schmerzstillenden Togal -
Tabletten . Togal löst di « Harnsäure , das verheerende
Selbstgift des menschlichen Körpers . Nicht weniacr
als 6000 Aerzt « haben sich i « höchst anerkennens¬
werter Weis « über die gut « Wirkung des Togal
ausgesprochen . 1734

Aus der Partei

Jugendbewegung .
Freie Bereinigung sozialistischer Akademiker .

Wir machen all « Genoffen auf die am Dienstag
im Odborovy dum um 8 Uhr stattfindende Ver¬
sammlung der tschechischen Genosten aufmerksam . —

Sonntag Wanderung , halb 8 Uhr Wilsonbahnhof .

Vereinsnachricht en

Arbcitcr - Turn - und Sportverein Prag .
Voranzeige . Wir machen unsere Mitglieder so¬

wie di « Parteigenossinnen und - Genossen aus die
im Rahmendes Parteitages am Sa m s -
tag , den 2 9. Oktober , im Radio - Saale ,
Fochtwa tr . , stwtisinbende Turner - Akademie
freundlichst aufmerksam und ersuchen , diesen Tag
freizuhalten .

Literatur

„8pi «gel der Zukunft . " Bon Georges Du¬
hamel . S . Fischer Verlag , Berlin . „ Die Leute , die

einstmals Amerika erobert , urbar geinacht , bevölkert
haben , kamen dorthin , um unwirklichen Ländern zn
entfliehen . . . . Und was Haden sie hier nun ausge -
baut : diese harte , rauhe , grimmige Heimat , m der
die Freiheit nur eine Wahlparole ist . " Das ist eines
der Urteile aus dem Buche , di « der Verfasser über
Amerika , besten industrielle Zivilisation noch immer
bei vielen in Europa Bewünderung und Nach¬
eiferung findet , mit oft scharfer Bitterkeit fällt . Es
sind die Uebertreibungen dieser Ziviliisation , die

wahnwitzige ' Jagd nach Geld , die Rationalisierung ,
die Mechanisierung des Lebens , die Entseelung und

Typisierung des Menschen durch sie , gegen die sich
dieser feingeistige Franzose auflehett und die er

keineswegs als das Ideal der Zukunft Europas an «
sehen möchte . Er . findet , daß Amerika nicht , wie
man so gerne sagt , «in in allen Punkten junges
Land ist, in bezug auf di « materielle Zivilisatw «
lei es älter ' als die europäischen Völkers ein vielleicht
jäh gealtertes Volk , ohne wirkliches Gereiftsein . I »
seinen Erlebnissen in Amerika , die er in dem Buch «
erzählt , flicht « r Betrachtungen ein über die Prohi¬
bition , Reklame , die Negersrage , den Sport und
über viele andere Erscheinungen des öffentliche «
Lebens in Amerika . Wenn er auch di « Bedeutung
des Experimentes nicht leugnet , das in Amerika sich
vollzieht , will er sich doch von dieser „Zivilisation
ohn « Maß und Ziel ' nicht «infangen lasten und er
möchte auch Europa davor bewahrt wisten . Er er¬
kennt in ihr nicht eine Fortsetzung der Zivilisation ,
die seit dreißig oder vierzig Jahrhunderten trotz
mannigfaltiger Irrtümer das Erbgut des Menschen¬
geschlechtes ist , sondern ein « Abirrung von Ihr .
George « Duhamel besitzt eine außerordentlich gute
Beobachtungsgabe , einen vorzüglichen Stil . Sein
Buch gibt darum viel Genuß und regi zum Nach -
denken an . r .

Filme in Präger Liditspiemäutern
bis einschließlich Donnerstag , den 20. Oktober .

Wran - Urania : „ Liebe mit Bewährungsfrist
Grünbaum , Dolly Haas . Adria : „ Das Geheim¬
nis desgelben Zimmers " . Alfa : „ Das
Lied einer Nacht " . I . Kiepura . Berznek : „ Ich will
nicht wisten , wer du bist ". Fönix : „ Geld oder Leben " .
Flora : „ Der Hauptmann von Köpenick " .
Gaumont : „ Pepina Rejholec " . Hollywood : „ Pepina
Rejholec " . Hvezda : „ Das Geheimnis oes
gelben Zimmers " . Kapitol : „ B e r ge in
Flammen " . Kinema B. Th. : Aktualitäten ,
ununterbrochen ab halb 1 bis halb 8 Uhr . Koruna :
„ Kriminalreporter Hoim " . Kotva : „ Unter
falscher Flagge " . Lucerua : „ Unter falscher Flagge " .
Metro : „ Hafen der Liebe " . Olhmpic : „ Kri -
minalreporter Holm " . Praha : „ Pevina
Rejholec " . Heimisches Lustspiel . Radio : „ Ich will
nicht wisten , wer du bist ". Skaut : „ Pariser
Nächte " . Albert Prejean . Svetozor : „ Kantor
Ideal " . ( Der ideale Mann . ) Aviv « : „ Der st 11 ! e
D o n" . Russischer Film . Bajkal : „ Ich will nrcht
wisten , wer du bist ". Favorit : „ Ich will nicht wisten,
wer du bist ". Louvre : „ Frau Lchmanns Töchter " .
Maeeska : „ Der Prinz von Arkadien " . PerMn
( früher American ) : Eröffnung in den nächsten
Tagen . Roxy : „ Der Tuge,n,okönig " . Baldek :
„ Der Hauptmann von , Köpenick " . Belve¬
dere : „ Heute küßt Paris " . Beseda : „Liebespara ) «'
Illusion : , ^Jch will nicht wisten , wer du bist ". Kon¬
vikt : „ Der Prinz von Arkadien " . Leins : „ Ohne
Geld geht es auch " . Lido : „ LeliLek " .

vertan » » ! » 31 » In l « d « r Verkaufsstelle du
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SIND DIE ALLERBESTEN I

Kino von heute .
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